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Zuerst freie Wahlen * dann Verhandlungen
Moskau liegt nichts an einer Einigung - Bonner Kommentare zur Sowjetnote

Bonn (UP ) . Mit Kommentaren zur letzten
Sowjetnote ist man in Bonn noch allgemein
zurückhaltend . Bis zur Stunde liegt noch
keine offizielle Stellungnahme der Bundesre¬
gierung vor . Der Fraktionsvorsitzende der
Deutschen Partei ' im Bundestag , Hans Müh¬
lenfeld , erklärte , als Voraussetzung für wei¬
tere Verhandlungen mit den Sowjets sollte
der Westen jetzt kategorisch die Einstellung
der Drangsalierungen der deutschen Bevöl¬
kerung in der Ostzone verlangen . Der Bun¬
destag sollte dieser Auffassung in einer ein¬
mütigen Willenskundgebung Ausdruck ver¬
leihen . Die von den Russen geforderte Ta¬
gesordnung für eine Vierer -Konferenz sei
nicht akzeptabel .

Die Prüfung der Voraussetzung für die
Wahlen und freie Wahlen müßten die Vor¬
aussetzungen für die deutsche Wiedervereini¬
gung bleiben und deshalb auch zuerst von
den Besatzungsmächten beraten werden .
Mühlenfeld meinte , an einer solchen Vierer -
Konferenz sollten nach seiner Auffassung
ruhig Vertreter der Bundesrepublik und der
sowjetischen Besatzungszone als Beobachter
oder Berater teilnehmen . Der Inhalt der so¬
wjetischen Note mit den Angriffen gegen die
Deutschlandpolitik der Westmächte und den
Abschluß der Verträge zeige , daß den So¬
wjets nicht ernsthaft an einer Einigung mit
den Westmächten liege .

Der FDP - Fraktionsvorsitzende Hermann
Schäfer meinte zu der Sowjetnote , eines stehe
auch schon nach ihrer vorläufigen Prüfung
fest : ein umständlicher Wortlaut über die an¬
gebliche Einseitigkeit der vor der Ratifikation
stehenden Vertragswerke des Westens solle
ablenken von der einzig glaubwürdigen und
realistischen Lösung der deutschen Wiederver¬
einigung „ in der gewährleisteten Form freier
Wahlen “ . Stattdessen würden in der Note
Maßnahmen in den Vordergrund gerückt , die
erst das Ergebnis freier Wahlen sein könn¬
ten , wie die Bildung .einer gesamtdeutschen
Regierung und der Abschluß vqp Friedens¬
verträgen zwischen einer solchen Regierung
und den früheren Kriegsgegnern .

Der CDU-Pressedienst schreibt , durch die
Note Moskaus sei keine neue Situation ge¬
schaffen worden . Für den innerdeutschen Be¬
reich sei allerdings zu sagen , daß diese letzte
Note des Kremls alle jene ins Unrecht gesetzt
habe , die meinten , man müsse dem Kreml
noch ein Angebot machen , ehe man mit dem
Westen verhandeln könne . Bundeskanzler
Bundesregierung und die Bundestagsmehrheit

US-Streitkräfte seit Korea verdoppelt
Über zwei Milliarden Dollar Monatsproduk¬

tion an Waffen — Eisenhowers Ziele
New York (UP ) . Der Leiter der ameri¬

kanischen Verteidigungs - Mobilisierungsbe¬
hörde , John Steelman , gab bekannt , die US-
Streitkrafte seien seit Beginn des Koreakrie¬
ges mehr als verdoppelt worden . Gegenwärtig
verließen monatlich Flugzeuge , Panzer , Ka¬
nonen und andere Waffen im Werte von über
zwei Milliarden Dollar die amerikanischen
Produktionsstätten .

In einer Rede vor dem Nationalkonvent der
amerikanischen Kriegsteilnehmer (American
Legion ) vertrat Steelman die Überzeugung ,
daß „die Despoten im Kreml ohne Zögern den
dritten Weltkrieg beginnen würden , wenn sie
ihn ohne allzu große Verluste gewinnen könn¬
ten “ . Deshalb müßten die USA ein „riesiges
Aufrüstungsprogramm “ verwirklichen , das
„der Sowjetunion nicht den Schatten eine :
Siegesmöglichkeit gibt , falls sie töricht genug• ist , einen Krieg vom Zaune zu brechen “ . Drei
Gründe ließen das amerikanische Verteidi¬
gungsmobilisierungsprogramm notwendig er¬
scheinen : „Erstens hat die Sowjetunion eine
n .uchtige militärische Streitmacht , die sie un¬
unterbrochen seit dem zweiten Weltkrieg aus¬
gebaut hat . Zweitens steht die Sowjetunion
unserer Lebensart völlig feindlich gegenüber .
Drittens ist die Sowjetunion äußerst grau¬
sam “.

General Eisenhower , der ebenfalls vor des
Amerikanischen Legion sprach , erklärte , der
USA müßten Sicherheitstruppen in solchen
Ausmaß und solcher Beweglichkeit zur Ver¬
fügung stehen , daß die Sowjets in ständige :
Furcht vor einem Vergeltungsschlag diese :
Streitkräfte leben . Zum zweiten müßten die
USA mit jeder Nation , die bereit ist , geger
den Kommunismus zu Felde zu ziehen , nod
engere Verbindungen aufnehmen . Schließlid :
müsse die US-Regierung dem Kreml küh .

'
und deutlich zu verstehen geben , daß sie
niemals eine permanente Beherrschung Ost-
europgß und Asiens durch die Sowjets aner¬
kennen werde . „Der Tag muß kommen , ar
dem die Völker der versklavten Länder die
Möglichkeit haben , in voller Freiheit und ir
vollem Lichte internationaler Überprüfung
ihren eigenen Weg in die Zukunft Wähler
können “ . Die Regierungspraxis Trumans scharf
kritisierend , schloß Eisenhower mit der Mah¬
nung , mit der Zeit der falschen Starts , dei
bruchstückhaften Maßnahmen , der lauthals
gemachten politischen Erklärungen und de:
vergeblichen Taten , müsse es jetzt ein Ende
haben .

natten immer oetont . aau sie vierergespracne
grundsätzlich bejahen und wünschen , daß sie
aber noch keine Veranlassung sähen , bei der
Aufstellung ihres Terminkalenders mit die¬
ser Möglichkeit zu rechnen .

SPD : Nutzloser Notenkrieg
Der SPD-Vorstand stellte zur letzten So¬

wjetnote fest , sie beweise erneut , daß es un¬
möglich sei , die Fragen vorweg in einem No¬
tenwechsel klären zu wollen , die Gegenstand
von Viermächteverhandlungen sein sollen
Es ist nach Auffassung der SPD falsch , die
Reihenfolge der Tagesordnung in der sowje¬
tischen Note zum Anlaß zu nehmen , das Zu¬
standekommen von Vierer -Konferenzen für
anmöglich zu halten .

Auch die sowjetische Note zeige ähnlich
wie die yorausgegangene Note der West¬
alliierten das Bemühen der Mächte , die
Schuld ,an der Verzögerung der deutschen
Einheit dem Gegenspieler zuzuschieben . „ Wir
haben den Eindruck “

, heißt es in der “Erklä¬
rung des SPD -Vorstandes weiter , „daß keine
Seite im gegenwärtigen Zeitpunkt den
Wunsch hat , die deutsche Einheit zu verwirk¬
lichen“ . Es würden in den Noten offensicht¬
lich nur noch nachträglich Argumente für die
Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Zu¬
standes zusammengestellt . Die SPD bedauere
diesen nutzlosen Notenkrieg .

Stimmen aus dem Lager der Westmächte
Obwohl die vorläufigen Bewertungen der

Sfote in Paris , London und Washington ge¬
wisse Schattierungen aufweisen , ist ihnen
allen doch der Tenor gemeinsam , daß der
Kreml von seinen grundsätzlichen Forderun -
?en nicht abgewichen ist . Als auffallendstes
Merkmal wird die Tatsache hervorgehoben ,
daß in dem sowjetischen Entwurf einer Tages¬
ordnung gerade der Punkt an die letzte
Stelle gerückt ist , der dem Westen als der
wichtigste erscheint und nach seiner Auffas¬
sung der Prüfstein für den guten Willen des
Kreml ist : die Überprüfung der Vorausset¬
zungen für gesamtdeutsche , freife Wahlen
durch eine neutrale Kommission . Aus der
Tatsache , daß Moskau eine Vierer -Konferenz
für „spätestens Oktober “ vorschlägt , glaubt
man weiter erkennen zu können , daß in
erster Linie eine Beeinflussung der öffent¬
lichen Meinung Deutschlands vor der Ratifi¬
zierung der Bonner Konventionen ins Auge
gefaßt ist .

Paris sieht Konzessionen
Ein Sprecher des Quai d ’Orsay vertrat die

Meinung , daß die letzten Vorschläge auf den
ersten Blick „weniger negativ “ seien , als ir
den vorangegangenen Noten , während die ge¬
samte nichtkommunistische Presse die Hoff¬
nungen auf eine fruchtbare Vierer -Konferenz
dahinschwinden sieht . Während der Sprechet
gewisse „Konzessionen “ in der neuen Not«
erkennen zu können , glaubte , zeigte sich z . B
die einflußreiche Zeitung „Le Monde “

, die in
den zurückliegenden Wochen eine der stärk -

B o n n (E . B.). Die Saarverhandlungen zwi¬
schen der Bundesrepublik und Frankreich
werden in Bonner politischen Kreisen als zu¬
mindest vorläufig gescheitert angesehen . Der
Bundeskanzler wird deshalb die deutsche Be¬
schwerde über die nach deutscher Auffassung
undemokratischen Zustände an der Saar auf
der nächsten Konferenz des Ministerrats im
Europa -Rat in Straßburg vortragen müssen .

Eine endgültige Entscheidung über diese
Frage wird allerdings erst nach Rückkehr des
Bundeskanzlers aus seinem Urlaub getroffen .
Staatssekretär Hallstein wird trotz dieser
Lage am Donnerstag wieder nach Paris rei¬
sen , um am Freitag dem französischen Außen¬
minister Schuman erneut die deutsche Auf¬
fassung zxrm Saarproblem darzulegen .

Während der Vorsitzende der CDU-Bun -
destagsfraktion , Heinrich von Brentano , neuer¬
dings wieder den Standpunkt vertreten hat ,daß die Saarfrage die Integration Europas
nicht aufhalten dürfe und das Saarproblem
aus der weiteren Entwicklung zu einem ver¬
einten Europa vorläufig ausgeklammert wer¬
den sollte , widersprach der Fraktionsvorsit¬
zende der Deutschen Partei im Bundestag ,Hans Mühlenfeld , dieser Auffassung . Mühlen¬
feld meinte , eine echte europäische Integra¬
tion sei ohne vorherige Lösung der Saarfrage
gar nicht möglich . Grundvoraussetzung für
eine Bereinigung des Problems sei die Wie¬
derherstellung der demokratischen Freiheiten
an der Saar . Ferner müsse Frankreich grund¬sätzlich den deutschen Rechtsanspruch auf die
Saar anerkennen . Dann könne man auch über
eine Europäisierung erfolgreich verhandeln .
Sollte die Saar als deutsches Gebiet euro¬
päisiert werden , dann müßte Frankreich auch
französisches Gebiet für das europäische Ter¬
ritorium abtreten , so daß beide Seiten glei¬
chermaßen beteiligt sind .

Der Termin für die Konstituierung des
Ministerrats der Montanunion in Luxemburg

sten Fürsprecherinnen für einen VerhancI-
lungsversuch ' war , enttäuscht über die Igno¬
rierung der westlichen Wünsche . Gleichzeitig
vergißt das Blatt aber nicht , auf einige Lük -
ken in der letzten Erklärung des Kreml hin¬
zuweisen , die großen Kreisen der öffentlichen
Meinung in Deutschland neue Hoffnungen
verleihen könnte . Es ist dies vor allem das
Schweigen um eine deutsche Nationalarmee ,
mit der Moskau in seiner ersten Note allge¬
mein überrascht hatte .

London ist skeptisch
In Kreisen - des britischen Außenministe¬

riums wurden zwei weitere westliche Wünsche
hervorgehoben , die der Kreml keiner Stellung¬
nahme würdig befunden habe : 1 . daß die Voll¬
machten der geplanten gesamtdeutschen Re¬
gierung schon im voraus festgelegt werden ;
2 . daß einem ' vereinigten Deutschland keine
unbedingte Neutralität auf gezwungen wer¬
den dürfe , sondern ihm die freie Wahl von
Bundesgenossen überlassen bleiben müsse .
Moskau hingegen besteht darauf , daß der
Deutschland - und der Verteidigungsvertrag
mit der Handlungsfreiheit einer gesamtdeut¬
schen Regierung nicht vereinbar seien .

Die genannten Kreise ließen durchblicken ,
daß sieh die Westmächte bei der Ausarbeitung
der Antwortnote keiner „allzu großen Eile “
befleißigen würden , daß jedoch in dieser Frage
schon ein loser Kontakt auf diplomatischem
Wege aufgenommen worden sei.

Washington reagiert negativ
Von den drei Westmächten standen die

USA dem Vorschlag einer Vierjnächte -
Deutschland -Konferenz von jeher am reser¬
viertesten gegenüber . Wenn man auch in
offiziellen Stellungnahmen noch sehr zurück¬
haltend ist, lassen die verantwortlichen Kreise
des Außenministeriums doch durchblicken .
daß die nächste westliche Antwortnote mit
ziemlicher Bestimmtheit negativ ausfallen
werde . Aus den vorläufigen Reaktionen aus
London und Paris glaubt man hier einen
Stimmungswechsel herauslesen zu können ,
eine entschiedene Ernüchterung und eine lang¬
same Bekehrung zu der amerikanischen These ,
daß Moskau es mit seinen Deutschlandvor¬
schlägen nicht ernst meine und überdies die
Zeit für Vierer -Verhandlungen auf „höchster
Ebene “ noch nicht reif sei .

Pankotv : Letzter Versuch
Ein Sprecher des Sowjetzonen -Außenmini -

steriums bezeichnete die sowjetische Deutsch¬
land -Note als den letzten Versuch der Mos¬
kauer Regierung , mit den . Westmächten zu
Vierer -Gesprächen zu gelangen . Falls die
westlichen Regierungen nicht auf die sowje¬
tischen Vorschläge „näher eingingen “

, werde
Moskau nach den ihm vorliegenden Infor¬
mationen den west -östlichen Notenwechsel
abbrechen . Der Sprecher deutete auch bereits
an , daß man weder in der Sowjetzonen -Re-
gierung noch in der sowjetischen Kontroll¬
kommission in Karlshorst mit einer „zufrie¬
denstellenden Antwort “ des Westens rechne .

steht immer noch ment endgültig lest , in
Bonn rechnet man damit , daß die Saarfrage
auch auf dieser Konferenz zur Sprache kom¬
men wird . Wie verlautet , plant der italieni¬
sche Ministerpräsident de Gasperi vermittelnd
einzugreifen . Die Lösung der Saarfrage spielt
für die Montanunion insofern eine Rolle , als
Saarbrücken die endgültige europäische
Hauptstadt werden soll , wenn Deutschland
und Frankreich sich über die Europäisierung
des Saargebietes einigen können . Luxemburg
wurde lediglich zum vorläufigen Sitz der
Gremien der Montanunion bestimmt .
Saargewerkschaft gegen Pariser Hegemonie
Der Hauptvorstand des Industrieverbandes

Bergbau der saarländischen Einheitsgewerk¬
schaft als Interessenvertretung von 42 000 Be¬
schäftigten der Saargruben betonte in seiner
letzten Sitzung , daß eine euron :" Neu¬
ordnung im Saarland die wirtschaftliche Vor¬
herrschaft Frankreidis an der Saar ausschließe
Bis zu einer endgültigen Regelung des Pro¬
blems durch einen Friedensvertrag fordert
der Hauptvorstand als wesentlichste Punkt «
für eine Änderung des derzeitigen Zustandes :
1 . den Wegfall der Konventionen , 2 . eine Neu¬
ordnung bei den Saargruben , 3 . die Einstel¬
lung des Abbaus der Wamdtkohle durch di«
französische Grubenverwaltung , 4. die Be¬
achtung der demokratischen Freiheiten . Nach
Ansicht des Hauptvorstandes des Industrie¬
verbandes Bergbau ist die Saarfrage von je¬
her eine Saargrubenfrage gewesen .

Alfred Mohr , wegen angeblicher Mißhand¬
lung englischer Kriegsgefangener zu 15 Jahren
Gefängnis verurteilt , wurde wegen guter
Führung aus dem Zuchthaus Werl entlassen .

Der französische Staatssekretär im Außen¬
ministerium , Maurice Schumann , begibt sich
am 31 . August zu Verhandlungen mit der
österreichischen Regierung nach Wien.

Das französische Saarmanöver
Von Paul Bourdin

Nach den Berichten aus Paris erscheint dfc
Stellung des französischen Außenminister »
aufs schwerste erschüttert , und zwar vor allein
wegen seiner Haltung in den deutsch - fran¬
zösischen Saarverhandlungen . Diese Informa »
tionen mußten überraschen , denn nichs vo*
dem , was über diese Verhandlungen bekannd
geworden ist , die allerdings mit größter Ver¬
schwiegenheit geführt werden , deutet auf ei®
Entgegenkommen Schumans gegenüber deis
deutschen Standpunkt .

Auch die Ausschußsitzungen des französi¬
schen Parlaments sind nicht öffentlich , maa
weiß daher nicht genau , was Schuman dem
außenpolitischen Ausschuß de? Nationalver¬
sammlung über den Stand der Saarverhand¬
lungen berichtet hat . Immerhin pflegt aus den
Ausschußsitzungen einiges in die Öffentlich¬
keit zu dringen , vor allem durch den Mund
oppositioneller Mitglieder , die die öffentliche
Meinung für ihre Auffassung gewinnen möch¬
ten . So war es auch diesmal . Was , so muß
man sich aber fragen , hat diese Abgeordneten
zu dem Ausruf veranlaßt , der Außenminister
werde die Nation noch ins Unglück stürzen ?

Hat Schuman etwa in eine Verschiebung der
saarländischen Landtagswahlen eingewiljigt ?
Man weiß , daß dies die erste deutsche Forde¬
rung ist , gewissermaßen die Voraussetzung fü :
die Fortführung der Saarverhandlungen über¬
haupt . Denn es ist sinnlos , dem gegenwärtiger
Status der Saar den Schein der Bestätigung
durch Wahlen geben zu wollen , wenn über
ein neues Statut verhandelt werden soll
Selbst die Franzosen haben eingesehen , daß
dieses Statut geändert werden muß , sonsl
hätten sie ja nicht seine Europäisierung vor¬
geschlagen , was immer sie sich auch darunter
vorstellen mögen . Vernünftigerweise wirc
man also mit einer Verschiebung der saarlän¬
dischen Landtagswahlen rechnen können .

Aber was wäre damit schon gewonnen ?
Nicht einmal Zeit für die Verhandlungen ,
denn diese müssen bis zum 15 . September ein «
Aussicht auf Einigung bieten , wenn Deutsch¬
land seine Beschwerde im Straßburger Euro¬
pa-Rat über die undemokratischen Zustände
an der Saar noch einmal zurückstellen soll.
Eine Verschiebung der Wahlen würde eine
Verschiebung der deutschen Beschwerde noch
nicht rechtfertigen . Erst wenn diese Be¬
schwerde gegenstandslos geworden ist , kann
sie zurückgenommen werden . Die zweite deut¬
sche Forderung lautet daher : Zulassung aller
demokratischen . Parteien . Diese Forderung
besteht unabhängig von allen Verhandlungen
und allen Plänen über das künftige Statut
der Saar , ist sie doch vor den gegenwärtigen
Verhandlungen gestellt worden . Diese Ver¬
handlungen haben ihr aber einen besonderen
Nachdruck verliehen . Denn der neue Landtag
wird das Ergebnis dieser Verhandlungen , das
heißt das neue Statut , billigen müssen , und
nur ein frei gewählter Landtag wird dies im
Namen der Saarbevölkerung tun können .
Auch die zweite deutsche Forderung ist also
eine bloße Voraussetzung für die eigentlichen
Verhandlungen über das künftige Saarstatut .

Beide Forderungen hängen eng miteinander
susammen . Ebensowenig wie die Verschie¬
bung der Wahlen genügen würde , um Deutsch¬
land zur Vertagung seiner Beschwerde zu
veranlassen , ebensowenig würde die Zulas¬
sung aller demokratischen Parteien genügen ,
damit Deutschland den neuen Landtag als die
demokratische Vertretung der Saarbevölke¬
rung anerkennt . Denn selbst wenn morgen
die demokratischen Parteien zugelassen wür¬
den, so hätten sie bis zu den Wahlen nicht
nehr die Möglichkeit , sich frei zu entfalten .
Die Wahlen müssen nach der Verfassung vor
dem 14. Oktober 1952 stattfinden , Hoffmann
möchte sie sogar schon Ende September ab¬
aalten . Selbst die gegenwärtige Verfassung ,
die die willkürliche Fixierung eines vorüber¬
gehenden Zustandes darstellt und daher nicht
anerkannt werden kann , ermöglicht eine Ver¬
schiebung um sechs Monate . Die beiden ersten
deutschen Forderungeil bilden also ein Gan¬
ses . Nur wenn sie erfüllt sind , hat es Zweck ,
über die sogenannte Europäisierung der Saar
weiter zu verhandeln . Und erst , wenn sie er¬
füllt sind , kann die deutsche Beschwerde im
Europa -Rat zurückgenommen werden .

Es ist selbstverständlich , daß ein frei ge¬
wählter Landtag sich mit überwältigender
Mehrheit einer politischen Abtrennung der
Saar von Deutschland widersetzen würde , s»
gut diese auch durch eine sogenannte Euro¬
päisierung getarnt wäre . Denn die neu ge¬
wählten saarländischen Abgeordneten waren
ja geschulte Politiker , denen auch mit der ge¬
schicktesten französischen Propaganda nicht
beizukommen wäre . Die Franzosen scheinen
daher auf den Ausweg verfallen zu sein , nicht
den Landtag , sondern die Saarbevölkerung
selbst zu dem künftigen Statut Stellung neh¬
men zu lassen , also eine Volksabstimmung r<u
veranstalten . Eine solche Volksabstimmung ,
so hoffen sie , würde unter einseitiger franzö¬
sischer Propaganda und unter dem Terror des
gegenwärtigen Polizeiregimes ein Statut sank¬
tionieren , das eine für die breite Masse nicht
erkennbare politische Abtrennung von
Deutschland verewigen würde .

' Was soll man dazu sagen ? Zunächst, . «laß
die Saarbevölkerung , die in den letzten Jah¬
ren die französische Politik zu spüren bekom¬
men hat , nicht so dumm ist , wie die franzö¬
sische Politik sie verschleißen möchte . Sodann .

vorläufig gescheitert ?
Hallstein fährt am Donnerstag nach Paris - De Gasperi plant Vermittlnngsversnch



Europas Aufrüstuugsplan wird erfülltdaß auch Herr Hallstein , von Adenauer ganz
abgesehen , auf dieses Manöver nicht herein¬
fallen wird . Und schließlich , daß Herr Schu-
man nicht so schlechten Willens ist , solche
Tricks anzuwenden . Er hat sich daher zwar
den Gedanken der Volksabstimmung , den
seine Beamten im Quai d ’Orsay oder die Her¬
ren Hoffmann und Grandval ausgekocht ha¬
ben , zu eigen gemacht , jedoch hinzugefügt ,
vor der Abstimmung müsse man allerdings die
freie Bildung von Parteien gestatten . Und
eben das ist es , was die Empörung im außen¬
politischen Ausschuß der Nationalversamm¬
lung hervorgerufen hat .

Weltrekord im Klavierspielen
Bonn (UP ) . Den Versuch , einen neuen

Weltrekord im Dauerklavierspielen aufzustel¬
len , beendete der Düsseldorfer Heinz Amtz
in Bonn erfolgreich . Amtz bearbeitete 225
Stunden lang die Tasten und übertraf seinen
eigenen Weltrekord um eine volle Stunde .
Während der mehr als neun Tage und neun
Nächte verbrauchte der ausdauernde Spieler ,um nicht einzuschlafen , fast 10 Pfund Kaffee
und rauchte etwa 800 Zigaretten .

Düsenjäger schoß Leitmaschine ab
Washington (UP ) . Ein amerikanischer

Düsenjäger sahoß ein Bombenflugzeug ver¬
sehentlich über dem Golf von Mexiko ab . Bis¬
her wurde nur ein Überlebender der achtköp¬
figen Besatzung aus dem Wasser gerettet .
Nach Augenzeufenberichten öffneten sich vier
Fallschirme . Der Bomber zog als Leitmaschine
sin unbemanntes Flugzeug , das dem Düsen¬
jäger als Ziel dienen sollte . Dieser suchte sein
Ziel durch Radarschirme und feuerte automa¬
tisch die Raketen , sobald das Zielobjekt in
Schußweite gelangte . Statt des unbemannten
Flugzeuges traf er jedoch die Leitmaschine .

Ein Sowjetspitzel stellte sich
Berlin (UP ) . Der 41jährige Max Mühl -

stedt , der seit Beginn des Jahres der sowje¬
tischen Geheimpolizei (MVD) Spitzeldienste
leistete , hat sich freiwillig der Westberliner
Polizei gestellt . Mühlstedt , der aus Sachsen
stammt und als Hauptbuchhalter bei der Wis-
muth AG . beschäftigt war , begründete seinen
Schritt damit , er .habe den furchtbaren Zwang ,mit dem die MVD ihn zu Agentendiensten
preßte , nicht mehr ertragen können . Mühl¬
stedt hat nach seinen eigenen Aussagen von
Januar bis März 1952 in der sowjetischen
Zone drei Männer wegen angeblicher Spio¬
nagetätigkeit denunziert und dadurch zu
ihrer Verhaftung beigetragen . Einen West¬
berliner Einwohner lockte er nach Karlshorst
und übergab ihn der sowjetischen Geheim¬
polizei .

Riesenflugzeug ins Meer gestürzt
Trapani / Sizilien (UP ) . Ein viermotori¬

ges britisches Verkehrsflugzeug stürzte we¬
nige Meilen vor der sizilianischen Küste ins
Meer und versank innerhalb von zehn Mi¬
nuten . Trotzdem konnten 50 der insgesamt
57 Insassen durch Fischerboote gerettet wer¬
den . Die Ursache des Unglücks steht noch,
nicht fest . Eine Stunde vor Malta fielen an¬
scheinend zwei Motoren aus . Das Funkgerät
verstummte nach einem Kurzschluß . Bei der
Notwasserung wurde der Flugzeugrumpf auf¬
geschlitzt , so daß die meisten Passagiere un¬
verletzt ins Wasser fielen .

König Hussein in Amman eingetroffen
Blutige Zwischenfälle im Iran

Amman (UP ) . Der 17jährige König Hus¬
sein von Jordanien , Sohn und Nachfolger des
wegen seiner Nervenkrankheit abgesetzten
Königs Talal , traf in Begleitung seiner Mut¬
ter , Königin Zain , in der jordanischen Haupt¬
stadt ein . Er wurde auf dem Flugplatz von
Ministerpräsident Tewfik Pascha und anderen
Regierungsvertretern begrüßt . Der junge Kö¬
nig begab sich durch eine Reihe ihm zu
Ehren errichteter Triumphbögen nach Zarka ,
einem Vorort von Amman , wo er eine Trup¬
penparade abnahm .

Bei Zusammenstößen zwischen Moslems
und kommunistischen Gruppen wurden nach
in Teheran eintreffenden Berichten in Kashan
(Zentraliran ) 3 Personen lebensgefährlich und
25 weitere m 'ehr oder weniger schwer ver¬
letzt .

Acton Jones , ein bekannter amerikanischer
Ölfachmann , ist in Begleitung von sieben
Spezialisten in Teheran eingetroffen , um die
iranische Regierung zu beraten und bei der
Wiederaufnahme der Ölproduktion im Lande
zu helfen .

Kairo (UP ) . General Naguib gab bekannt ,
daß sich ein Staatsrat gegenwärtig mit der
Frage einer Änderung der ägyptischen Ver¬
fassung von 1923 befasse . Die angestrebte
Revision läuft darauf hinaus , die Vollmach¬
ten des Königs erheblich einzuschränken , wo¬
bei man besonders sein Recht zur Auflösung
des Parlaments oder zur Entlassung von Ka¬
binetten im Auge hat .

Alle Schritte in dieser Richtung werden
aber wahrscheinlich so lange hinausgezögert ,
bis die geplanten Wirtschaftsreformen ver¬
wirklicht worden sind . Zur Schlichtung von
Arbeitsstreitigkeiten werden Kommissionen
eingesetzt , die aus Vertretern der Arbeitneh¬
mer und Arbeitgeber bestehen und für beide
Teile bindende Entscheidungen fällen kön¬
nen . Weiter verlautet , daß das Kabinett einen
Plan erörtere , der die Gewinnbeteiligung von
Fabrikarbeitern vorsieht .

General Naguib hat dem Ministerpräsiden¬
ten außerdem einen Plan unterbreitet , wonach
1,5 Millionen Hektar , ägyptischen Wüsten¬
bodens in fruchtbares Weideland umgewan¬
delt werden sollen . Damit soll der Viehbe¬
stand des Landes eine große Ausweitung er¬
fahren . Der Plan zur Urbarmachung des Wü¬
stengebietes soll zum Teil durch Mittel des
- iranischen Programms zur Unterstützung

Eine Uebersicht des NATO - Hauptquartiers
Paris (UP) . Westeuropa werde in der Lage

sein , die auf der Februartagung des Atlantik¬
pakt-Rates in Lissabon vereinbarten 50 Divi¬
sionen wie vorgesehen bis Ende 1952 bereit¬
zustellen , so heißt es in einer Verlautbarung
des NATO-Hauptquartiers in Paris .

Frankreich versprach bis Ende des Jahres
zwölf Divisionen . Zehn davon stehen bereits .
Die beiden anderen sollen bis Ende des Jah¬
res aufgestellt sein . Es besteht jedoch Mangel
an Ausrüstungsmaterial .

Italien hat elf Divisionen versprochen . Das
Land macht große Fortschritte und hat bi!
Jahresende vielleicht sogar sein Ziel über¬
schritten . Auch hier mangelt es aber an dei
Ausrüstung .

Großbritannien will fünf Divisionen auf dem
Kontinent und eine Reservedivision auf dei
Insel bereitstellen . Es wird seine Verspre¬
chungen erfüllen , im Jahre 1953 jedoch hinter
der Planung Zurückbleiben .

Belgien und Luxemburg wollen bis Ende
des Jahres drei aktive und zwei Reservedivi¬
sionen aufstellen . Ob sie dieses Ziel erreichen
ist jedoch noch unbestimmt . Belgien hat kürz¬
lich die Militärdienstzeit von zwei Jahren au1
21 Monate herabgesetzt . Die belgischen Ver¬
treter erklärten jedoch , daß das Land seinen
Verpflichtungen nachkommen werde .

In Holland , Norwegen und Dänemark ver¬
läuft die Entwicklung planmäßig .

Die USA unterhalten bereits sechs Divisio¬
nen in Deutschland . Eine weitere Division
soll planmäßig nach Europa verschifft wer¬
den .

Auf der Lissaboner NATO -Konferenz hat¬
ten sich die Alliierten auch über den Bau
einer Kette von Flugfeldern geeinigt . Die
Verwirklichung dieses Programms stehe be¬
vor . Während es in den westeuropäischen
NATO-Ländern im vergangenen Jahr nur IE
große Militärflughäfen gab , bestehen jetzl
zwischen 45 und 60. Ihre genaue Anzahl wird
geheim gehalten . Für nächstes Jahr hal
Frankreich jedoch eine Kürzung der für die¬
sen Zweck vorgesehenen Mittel angekündigt

Die Lissaboner . Konferenz hatte vereinbart
daß bis Ende -nächsten Jahres 75 und bis 1951
sogar 97 Divisionen bereitstehen sollten . Mili¬
tärfachleute bezweifeln , ob die für die näch¬
sten beiden Jahre auf gestellten Ziele erreichl
werden können . Sie weisen darauf hin , dal
aus efer Erreichung des Zieles in diesem Jahi
keine falschen Schlüsse gezogen werden dürf¬
ten . Man müsse auch berücksichtigen , daC
sich die Divisionen der einzelnen Staaten ofl
nicht nur in der Stärke , sondern auch in dei
Ausrüstung erheblich unterscheiden .

In Washington rechnet man damit , daC
frühestens Ende 1954 die ersten auch nui
einigermaßen kampfbereiten deutschen Ein¬
heiten bereitstehen werden . Ihre Ausbildung
werde dadurch erschwert werden , daß sie mil
einer großen Anzahl ihnen bisher ungewohn¬
ter Waffen vertraut gemacht werden müßten
Nicht nur die jungen Soldaten , sondern auch
die Ausbilder müßten diese Waffen erst ken¬
nenlernen . Dieses Problem , das für alle
NATO-Staaten in gleichem Maße besteht ,
wird von den USA gegenwärtig dadurch ge¬
löst, daß Tausende von europäischen Offizie¬
ren zu einer kurzen Ausbildung in die USA
eingeladen werden . Seit 1950 wurden nahezu
20 000 Kurse für diese europäischen Offiziere
abgehalten . Daneben wurden hohe Truppen -
and Generalstabsoffiziere vom amerikani¬
schen Verteidigungsministerium zur Teil¬
nahme an Kursen über die Theorie und Prak¬
tik des modernen Krieges eingeladen .

Amerikanische Fachleute nehmen jedoch
an, daß die entsprechenden deutschen Offi¬
ziere , die sich allerdings sieben Jahre lang
mit der Militärwissenschaft nicht beschäfti¬
gen konnten , nur wenig grundsätzlich neue
Erkenntnisse neu erwerben müßten . Sobald
plie ersten deutschen militärischen Einheiten
Gestalt annehmen , werden zuerst Ausbilder ,
he mit den modernen Waffen vertraut sind ,
gebraucht . Informierte Kreise sind daher der
Ansicht , daß trotz der jetzt noch fehlenden
Vorbereitung bereits wenige Wochen nach
dem Inkrafttreten des Europäischen Vertei -
!i gungsvertrages deutsche Soldaten die Reise
zu amerikanischen Ausbildungsstätten an -
treten werden .

„Fiasko “ in Nordafrika
In bemerkenswertem Kontrast zu der opti¬

mistischen Darstellung des NATO - Haupt¬
quartiers über den Bau der Flugplätze steht
ein Bericht , den der Untersuchungsausschuß
des amerikanischen SSnats . der den Bau von

rückständiger Gebiete finanziert werden .
Sachverständige der ägyptischen Armee so¬
wie amerikanische Experten haben die Pläne
ausgearbeitet .

Das in Kairo erscheinende Blatt „Akbar el
Yom“ behauptete , die ägyptischen Kommu¬
nisten würden von einer in Teheran sitzen¬
den Zentralstelle finanziert . Ein Agent der
ägyptischen Luftverkehrsgesellschaft in Tehe¬
ran sei Mitglied der kommunistisch einge¬
stellten iranischen Tudeh -Partei . Dieser fun¬
giere als Mittelsmann und übersende durch
einen Helfer auf dem Flugplatz Almaza bei
Kairo den ägyptischen Kommunisten Geld¬
mittel und Instruktionen .

Nach einer Mitteilung des ägyptischen Bot¬
schafters in Neu Delhi hat die indische Re¬
gierung beschlossen , die Vereinigung Ägyp¬
tens und des Sudan unter der ägyptischen
Krone anzuerkennen .

Der ägyptische Botschafterin Großbritan¬
nien , Abd el Fattah Amr , ist nach der Schweiz
geflogen. Amr , der zu den engeren Vertrau¬
ten König Faruks gehörte , soll dem Verneh¬
men nach aus London abberufen werden und
einen anderen Botschafterposten in Asien er¬
halten . Freunde des Botschafters deuteten je¬
doch an , Amr werde die Übernahme eines an¬
deren Postens möglicherweise ablehnen .

USA wollen deutsche Soldaten ansbilden

Stützpunkten der US-Luftwaffe in Franzö -
sisch-Marokko kontrollierte , soeben veröf¬
fentlichte . In ihm wird der Chef der ameri¬
kanischen Pioniertruppen , Generalleutnant
Lewis Pick, ’ beschuldigt , den Ausschuß über
das Ausmaß des „Fiaskos “ beim Bau der
Stützpunkte „getäuscht “ zu haben . Der Un¬
tersuchungsausschuß forderte «Heeresminister
Pace auf , mit „geeigneten Maßnahmen “ gegen
Generalleutnant Pick vorzugehen und festzu -
ätellen , ob auch gegen andere am Stützpunkt¬
bau beteiligte Offiziere ein „Disziplinarver¬
fahren “ eingeleitet werden müsse .

Der Bau der Stützpunkte sei „charakteri¬
siert durch Verschwendung , unzureichende
Planung und technische Versager “ . Er werde
wahrscheinlich fast dreimal so viel Geld ver¬
schlingen , wie ursprünglich dafür vorgesehen
war . Der Kostenveranschlag für .die fünf ge¬
planten Stützpunkte habe sich auf 300 Millio¬
nen Dollar belaufen . Bis jetzt seien schon 22(1
Millionen ausgegeben , aber nuf zwei Stütz -
nunkte gebaut worden . Selbst diese beiden
oefänden sich in einem „fragwürdigen Zu¬
stand “ . Konstruktionsfehler hätten bald nach
der Fertigstellung zu Schäden an den Roll¬
oahnen geführt und größere Reparaturen not¬
wendig gemacht .

Berlin (UP). Die seit dem 1 . Mai in der
sowjetischen Zone in großem Stil durchge¬
führte Werbeaktion für die Heeresverbände
der Volkspolizei hat Ende Juli mit der Er¬
reichung einer Gesamtstärke von etwa 100 000
Mann ihren vorläufigen Abschluß gefunden .
Zur Zeit wird die Werbung nur noch in be¬
schränktem Umfang von den Kreisverbänden
der SED und FDJ betrieben.

Wie ein Sprecher der „Kampfgruppe gegen
Unmenschlichkeit “ bekannt gab , ist die Ein¬
stellung der Werbeaktion in erster Linie auf
Unterbringungsschwierigkeiten zurückzufüh¬
ren , da die vorhandenen Kasernen überbelegt
sind und in mehreren Fällen Rekruten in für
mehrere hundert Mann berechneten Zelten
untergebracht werden mußten . Nach Beseiti¬
gung dieser Schwierigkeiten sei wieder mit
einer verstärkten Werbung zu rechnen .

Der Sprecher der „Kampfgruppe “ teilte
weiter mit , seit Juni sei eine verstärkte An¬
lieferung sowjetischer Waffen für die Volks¬
polizei erfolgt Jede der 24 Divisionen der
Heeresverbände verfüge neben der struktur -
gemäßen Ausrüstung mit Handfeuerwaffen
zur Zeit im Durchschnitt über 6 Feldgeschütze
12,2 cm , 15 Geschütze 7,6 cm , 20 Geschütze
(Panzerabwehrkanonen ) 4,5 cm , 12 Granat¬
werfer 12,2 cm , 4 Flakgeschütze 3,7 cm , 6 T-34
Panzer und 12 Sturmgeschütze als Mindest¬
ausrüstung .

Für die Entwicklung von einer Kaderarmee
zum stehenden Heer , in deren Verlauf die
kasernierte Volkspolizei zu einsatzfähigen
Verbänden zusammengezogen wird , spricht
nach den Informationen der „Kampfgruppe “

Stuttgart (ZSH ) . Eine grundlegende Re¬
form des Beamtenrechts und der Beamten¬
besoldungsgesetze forderte bei einem Emp¬
fang in Stuttgart der Leiter der Hauptabtei¬
lung „Beamte und Angestellte “ im Deutschen
Gewerkschaftsbund , Bundestagsabgeordneter
Böhm, Der Empfang , an dem zahlreiche füh¬
rende Persönlichkeiten der südwestdeutschen
Ministerien , Parteien und Kommunalverwal -
.angen teilnahmen , bildete den Auftakt zu
einer zweitägigen Sitzung des Beamtenaus¬
schusses des DGB, bei dem die Situation des
Beamten im öffentlichen Leben besprochen
werden soll .

Böhm betonte , der DGB bejahe das Berufs¬
beamtentum , weil es die schwierigen Aufga¬
ben , die dem Verwaltungsaufbau gestellt
sind , am ehesten bewältigen könne . Er sprach
sich dann aber nachdrücklich für ein einheit¬
liches Betriebsverfassungsgesetz im gesamten
öffentlichen Dienst aus . Eine solche einheit¬
liche Gesetzgebung sei nicht nur staatspoli¬
tisch notwendig , sondern könne viel dazu bei¬
tragen , den „falsch verstandenen Berufsstolz
der Beamten auf das vernünftige Maß zurück¬
zuführen “ . Der DGB werde bei der Gestal¬
tung des Personalvertretungsgesetzes mitwir -
ken , obwohl er dieses Gesetz grundsätzlich
ablehne . Die Mitbestimmungsfrage sei für den
öffentlichen Dienst genau so wichtig wie für
die Wirtschaft . Ausdrücklich stellt Böhm fest ,
daß der DGB niemals das Streikrecht für Be¬
amte gefordert habe . Dies sei nicht nötig , da
es im Bundesgebiet kein Gesetz gäbe , das den
Beamten dieses Recht vorenthalte .

Die Deutsche Angestellten - Gewerkschaft
hat für die bevorstehende Neuordnung des
„ Gesetzes über Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung “ die Forderung ange¬
meldet , daß künftig die Lehrlinge nicht nur
ln die Arbeitslosenversicherungspflicht einbe¬
zogen werden , sondern bei Arbeitslosigkeit
nach Beendigung der Lehre ihre Unterstüt¬
zung nach dem Arbeitsentgelt derjenigen Be¬
schäftigung erhalten , für die sie unter billiger
Berücksichtigung ihrer Ausbildung und ihres
Berufes in Frage kommen . Nach der augen -
olicklich geltenden Regelung seien Lehrlinge
— außer im Lande Rheinland -Pfalz — nicht
arbeitslosenversicherungspflichtig . Wenn sie
nach Abschluß ihrer Lehrzeit arbeitslos wür¬
den , hätten sie keinen Anspruch auf Arbeits¬
losenunterstützung . Sie könnten lediglich im
Falle der Bedürftigkeit Arbeitslosenfürsorge¬
unterstützung erhalten .

Der Verband der Kriegsbeschädigten , Kriegs¬
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch¬
lands (VdK ) forderte die Bundesregierung auf ,

Schumacher auf der letzten Fahrt
Unser Bild zeigt den Trauerzug in den Stra¬
fen Hannovers auf dem Wege zum Friedhof

Oftzonen-Polizei auf100000Mann verltärkt
Aufstellung neuer Divisionen

DGB fordert Beamtenrechtsreform
Tagung des Beamtenausschusses - Unterstützungsansprüche für Lehrlinge ?

Sowjets leiten die Ausbildung
unter anderem die Aulsteilung neuer Divisio¬
nen über die bereits vorhandenen kasernier¬
ten Volkspolizeidienststellen hinaus . Diese
neuen Divisionen setzen sich aus Spezialisten
wie Artillerie - , Flak - und Panzerpersonal zu¬
sammen . Ferner spricht dafür die Abkomman¬
dierung von höheren Offizieren in die Sowjet¬
union , die dort zu Regiments - oder Divisions¬
kommandeuren ausgebildet werden sollen .
Seit dem 1 . August wurden bei jeder Volks¬
polizeidivision eigene Parteischulen mit dem
Lehrplan einer SED-Parteischule eingerichtet .
Gleichzeitig ist ein wachsender Einfluß so¬
wjetischer Offiziere auf die militärische Aus¬
bildung und die politische Schulung der
Volkspolizei verbände festzustellen .

Die Seepolizei , die als Elitetruppe gilt und
deren Stärke zur Zeit 9000 bis 10 000 Mann
beträgt , dürfte bis Ende des Jahres 20 00*
Mann erreichen . Der Aufbau der Luftpolizei
unter dem Kommando des Generalinspekteurs
Keßler befindet sich erst im Anfangsstadium .
Ihre Stärke beträgt zur Zeit 6000 Mann ,
hauptsächlich Bodenpersonal .

Den Kommandanturen der seit einigen Wo¬
chen dem Ministerium für Staatssicherheit
unterstellten 25 Grenzpolizeibereitschaften ,
deren Gesamtstärke 20 000 Mann beträgt , sind
seit Juli sowjetische Berater zur Seite ge¬
stellt worden . Vor kurzem hat die infanteristi -
sche Ausbildung der Grenzpolizei begonnen ,
die auch bereits sowjetische Waffen erhalten
hat . Auch die 5000 Mann starke Transport¬
polizei erhält immer mehr einen militärähn¬
lichen Charakter und ist jetzt — nach Mit¬
teilung der „Kampfgruppe “ — bereits in
Kompanien und Bataillone gegliedert

zur Abgeltung der Teuerungszulage tür die
vergangenen Monate spätestens bis zum De¬
zember d. J . eine doppelte Monatsrente an die
Kriegsopfer zur Auszahlung 4 zu bringen .
Allein die Kriegsopfer hätten bisher noch
keine echte Teuerungszulage erhalten .

Regierungskreise in Bonn erwarten bis
Mitte dieser Woche den Abschluß der Ver¬
tragsverhandlungen mit Israel ; die noch nicht
geklärte Wertsicherungsklausel wird wahr¬
scheinlich ausgeklammert .

Dr. Jakob Fischbacher wurde an Stelle von
Dr . Baumgartner zum neuen Landesvorsit¬
zenden der Bayernpartei gewählt .

Der nächstjährige Katholikentag wird
gleichzeitig mit dem 1200. Gedenktag des
Märtyrertodes des Heüigen Bonifazius in
Fulda stattfinden .

Die Schlußfeier des Katholikentags
Abschluß und Höhepunkt des 75 . Deutschen
Katholikentages in Berlin zugleich war die
Schlußfeier im Olympia -Stadion , zu der Hun-
ierttausende katholischer Christen aus allen
ieutschen Ländern und vielen ausländischen
Staaten zusammengeströmt waren . Unser Bild
zeigt einen Blick auf das Olympiastadion und

die vor den Toren wartende Menge

Reform der
’ Verfassung

Beschränkung der königlichen Vollmachten geplant - Sowjetische Wühlarbeit im Nilland
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$er Ettlingen
Unterm ovalen Regenschirm

Wie unglücklich sind junge verliebte Paare
warn sie plötzlich auf ihren einsamen Spa¬
ziergängen vom Regen überrascht werden
Besonders groß ist gerade dieses Unglück ,
•wenn man heimlich sich vom Elternhaus da¬
vongeschlichen hat . Und unser heute noch
üblicher runder Schirm hat einen großer
Nachteil : er kann einem glücklich liebender
Paar nicht ausreichend Schutz gewahrer
und leider zeigen dann Mantel oder Kostüm
verdächtige Spuren von ausgedehnten Spa¬
ziergängen im Regen.

Jetzt ist ein Stuttgarter Dentist auf der
Gedanken gekommen, einen neuen Schirm zu
konstruieren , der sich beim öffnen automa¬
tisch oval spannt und dadurch zwei neben¬
einander gehenden Menschen mehr Schutz
vor dem Regen bietet als der alte Parapluie.
•oder gar der kleine Knirps der eleganter
Dame . Vielleicht haben schlechte Erfahrun¬
gen den Erfinder auf cjie Idee gebracht, —
man kann es ja nie wissen — sich einer
mühevollen Tätigkeit hinzugeben, um einen
wirklich brauchbaren Regenschirm für ein
liebend Paar zu schaffen.

Jetzt haben es die kritischen Augen der
Mütter überaus schwer, ihre Töchter zu
verdächtigen , auf Liebespfaden gewandelt zu
haben , denn keine einseitig verregneten Män¬
tel verraten die Extravaganzen ihrer Töch¬
ter . Ja , der Regen bringt es . . . nicht mehr
an den Tag. Nun, die Mütter jedoch sind
gute Kriminalisten und ihre Töchter müssen

auch bei einem ovalen Schirm noch auf der"Hut sein.

Letzte Prämienziehung der Klassenlotterie
In der 8 . Prämienziehung der 11 . Süddeut¬

schen Klassenlotterie fielen unter anderäin
•die Prämie zu 25 000 DM auf die Nummer
151 435 und die zwei Prämien zu je 5000 DM
auf die Nummern 34 340 und 220 190. (Ohne
•Gewähr ) .

Einheitliches Formblatt für Arbeitgeber
Die Arbeitgeber haben nach Paragraphen3 und 19 des Mutterschutzgesetzes die Pflicht ,

•die Beschäftigung von werdenden Müttern
•den Gewerbeaufsichtsämtem mitzuteilen. Um
unnötige Schreibarbeiten bei den Arbeitgebernund in der Verwaltung zu vermeiden, hat das

.Arbeitsministerium ein einheitliches Form¬
blatt für diese Mitteilungen an die Gewerbe¬
aufsichtsämter eingeführt . Das Ministerium
-spricht die Bitte aus, für die Meldungen das
neue Formblatt zu verwenden.

Vordrucke für Lastenausgleich
Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß

die amtlichen Vordrucke zur Geltendmachung
von Ansprüchen nach den Vorschriften des
Lastenausgleigesetzes bis einschließlich Don¬
nerstag , den 28 . 8 . vom Stadt . Fürsorgeamt
im Schloß ausgegeben werden .

Verlängerung der Kaffee - und Ferienzüge
der Albtalbahn

Wegen der starken Benutzung und auf
Wunsch der Bevölkerung verkehren die be¬
liebten Kaffee- und Ferienzüge der Albtal¬
bahn über die festgelegte Zeit hinaus und
zwar die Ferienzüge bis zum 11 . September
und die Kaffeezüge bis zum 10. September
d . J . Die Kaffeezüge verkehren jeden Mitt¬
woch, während die Ferienausflugszüge am
Dienstag jeder Woche in Richtung Ittersbach u .
am Donnerstag jeder Woche in Richtung
Herrenalb zur Ausführung gelangen. DieFahr¬
preisermäßigung für diese Kaffee- und Fe¬
rienzüge betragen 331/»0/».

Festgenommen
und dem Untersuchungsrichter zugeführt
wurde ein Mann, der sich an einem jungen
Mädchen im Friedhofspark unsittlich ver¬
gangen hatte .

Kronenstfaße und Hirschgasse gesperrt
In der Kronenstraße werden weitere Haus¬

anschlüsse gelegt , während diese Arbeiten in
der Hirschgasse bereits abgeschlossen sind.
Die Hirschgasse wird in den nächsten Tagen
neu gepflastert In der Kronenstraße ist dies
erst möglich, wenn die Hausbesitzer sich ent¬
schieden haben , ob sie jetzt Anschlüsse legen
lassen wollen oder nicht.

Der Radfahrerweg ins Albtal
ist wiederum ein Stück verlängert worden.
Durch den neuen Abschnitt von der Buhlschen
Papierfabrik bis zum „Wattberg“ wird das
Einbiegen der Radfahrer auf die Straße von
•der gefährlichen Kurve in die lange gerade
Strecke verlegt . Die Fortführung des Rad¬
fahrerwegs stadteinwärts ist geplant macht
aber stellenweise größere Umbauten notwen¬
dig . Der südliche Bürgersteig im bebauten Teil
der Pforzheimer Straße ist breit genug, um
einen Radfahrerweg anzulegen und in der
,Allee “ entstehen ebenfalls keine Schwierig¬
keiten . Problematisch ist dann nur die Lösung
am Schillereck, wo die Fahrbahn an gefähr¬
licher Stelle überquert werden müßte . An
diesem Brennpunkt des Verkehrs wird jedoch
baldigst eine Neuerung in der Art des Rund¬
verkehrs notwendig sein, wobei dann auch
die Belange der Radfahrer berücksichtigt
werden sollten.

Die Friedhofs - und Bestattungsgebühren
wurden in der vom Gemeinderat beschlosse¬
nen Höhe von den staatlichen Stellen geneh¬
migt . Durch die Veröffentlichung in den
Städtischen Bekanntmachungen (EZ vom 25.
August ) sind diese Gebühren soeben in Kraft
getreten . Die bisher erlassenen Gebührenbe¬
stimmungen verlieren damit ihre Wirksamkeit.

Gipsermeister Josef W i d m a n n feierte
kürzlich im Kreise seiner Angehörigen seinen
60 . Geburtstag .

Entwicklung der Fernseh -Empfänger abgeschlossen
Betrachtungen zum Beginn der neuen Rundfv nJk -Saison

Die Rundfunk-Industrie , deren •Saison
1952/53 am 15 . Juni begann , ist ein wesentli¬
cher Bestandteil der deutschen Wirtschaft und
der größte Umsatzträger der ElektroTndustrie .
Deshalb mutet es vielleicht komisch an , daß
in begüterten Nachbarländern ein Rundfunk¬
gerät in jedem Haus vorhanden ist , während
in Westdeutschland, durch Kriegs- und Nach¬
kriegsverhältnisse bedingt , nur etwa 70°,

'
o aller

Familien Rundfunk -Geräte besitzen.
Der Radio-Apparat ist ein technischer Ar¬

tikel der stark dem technischen Fortschritt
und dem Geschmack des Pdblikums unter¬
worfen ist . Dieser technische Fortschritt des
Rundfunkgerätes in Deutschland wird durch
die erfolgreiche Einführung des UKW-Rund-
funks bestimmt . Dieser Empfang auf dem
3 m-Wellenband, auf den wir jetzt Rundfunk-
Darbietungen hören , ohne daß Gewitter- und
Maschinenstörungen Einfluß ausüben , hat
große Vorteile gebracht .

Die deutsche Rundfunk -Industrie verkaufte
in den letzten zwei Jahren etwa 2,5 Millionen
Rundfunk-Geräte pro Jahr und wird wohl
auch in diesem Jahr die gleiche Zahl errei¬
chen , da bereits im ersten Halbjahr etwa 1,1
Millionen Geräte verkauft wurden .

Unter Berücksichtigung der Tatsache, daß
im Bundesgebiet bei 15 Millionn Haushalte
etwa 11 Milionen Rundfunk -Teilnehmer vor¬
handen sind, von denen etwa 25°/o (das sind
3 Millionen Hörer ) UKW-Empfänger besit¬
zen , dürfte es verständlich sein, daß die ge¬
planten Verkaufszahlen durch den Verkauf
an Hörer, die noch alte Geräte haben und bei
der Ausstattung von noch 4 Millionen Haus¬
halten auch in diesem Jahre und wahrschein¬
lich auch im nächsten Jahre erreicht werden.
Begünstigend kommt noch hinzu , daß der
Preis-Index der Radioaparate praktisch unter
dem Friedenspreis liegt , während Lohn ud

Unkosten gestiegen sind und alle übrigen
Konsumgüter meist etwa zwei - bis dreimal
teurer als vor dem Kriege sind.

Der Verkauf von Rundfunkgeräten erfolgt
in Deutschland zu 80°/o auf der Teilzahlungs-
Basis. Dabei werden etwa 25°/o des Kaufprei¬
ses angezahlt und der Rest in 6—8 Monats¬
raten getilgt . Die im Teilzahlungsgeschäft ge¬
machten Erfahrungen sind sehr gut . Total¬
verluste sind praktisch ausgeschlossen. Die
durch Krankheit , Arbeitslosigkeit oder durch
Überschätzung der Kaufkraft entstehenden
Rückrechnungen liegen etwa bei 3—4°/o des
gesamten Teilzahlungs-Umsatzes. Das zurück¬
genommene Gerät wird jedoch dann immer
wieder mit entsprechendem Preisnachlaß ver¬
kauft — der aber durch die frühere Anzahlung
gedeckt ist — so daß der Händler dadurch
keine Einbuße hat .

Das Exportgeschäft in der Rundfunk-Indu¬
strie hat von Jahr zu Jahr nach dem Kriege
zugenommen. Während wir vor dem Kriege
etwa 15°/o unserer deutschen Produktion ex¬
portierten , war ein Export kurz nach dem
Kriege nicht möglich. Unsere Preise waren zu
hoch und die Qualität — im Vergleich zum
Ausland — nicht ausreichend . Durch die in¬
nerdeutsche Konkurrenz und den Wiederauf¬
bau der deutschen Rundfunk -Industrie wurde
die Qualität dann ständig gesteigert und der
Preis herabgesetzt . Heute sind wir wieder
voll konkurrenzfähig auf dem Weltmarkt in
Form , Ausstattung , Qualität und Leistung.

Neben dem Rundfunk-Tonempfang wird in
Deutschland auch das Fernsehen zu einer ge¬
wissen Zeit einmal interessant werden . Die
Entwicklung der Fernseh -Empfänger ist bei
der deutschen Industrie an sich abgeschlossen.
Der Start wird jedoch erst im nächsten Jahre
möglich sein, wenn die dafür nötigen Fem -
seh-Sender und ihre speziellen Verbindungs¬
kanäle fertig eingerichtet sind.

Jetzt Entrümpelung im Obstbau
Die im vergangenen Winter mit sehr gutem kämpfungsmaßnahmen wegen sehr star-

Erfolg durchgeführte Entrümpelung im Obst¬
bau bedeutet einen nennenswerten Beitrag
zur sachgemäßen Pflege der Obstanlagen.
Wiederholt ist jedoch festgestellt worden , daß
noch viele Obstbaumruinen stehen , die als
Niststätten den Obstbaumschädlingen dienen.
Solange diese Baumruinen noch nicht entfernt
sind, ist immer noch mit einer Weiterverbrei¬
tung der Obstbaumschädlinge zu rechnen . Um
die Leistung des Obstbaus zu steigern , ist
deshalb in diesem Jahr nochmals die Durch¬
führung einer Obstbaumentrümpelung ange¬
ordnet worden.

Eine Fachkommission, der auch der Kreis¬
baumwart als unparteiischer Fachmann an¬
gehört, begeht seit 25 . 8 . voraussichtlich bis
einschließlich 30 . 8 . die Gemarkung Ettlingen,
um die Obstbaumbestände nachzuseĥ n und
zwar:

a ) auf abgestorbene oder im Absterben be¬
griffene (abgängige ) Obstbäume . Als im
Absterben begriffene sind in der Regel
solche Obstbäume anzusehen , deren
Stamm oder Äste ungefähr zu einem
Drittel abgestorben sind.

b) auf die von Krebs , Borkenkäfer , Blutlaus
stark befallene Obstbäume , bei denen Be-

Mutter läuft zuviel
Hausfrauen könnten viel

Fast dreiviertel aller Wege in Haushalt ,
Küche und Keller könnte sich Mutter täglich
sparen, wenn sie sich ihre Arbeit ein wenig
rationeller und vernünftiger einteilen würde,
behaupten die Experten der Bundesforschungs¬
stelle für Hauswirtschaft in Bad Godesberg.

Jede Hausfrau in Deutschland läuft näm¬
lich , so rechneten andere Kenner der Materie
aus , im Jahr ungefähr 900 Kilometer umsonst
im Haushalt umher .

' Pro Tag legt sie also
rund 2500 Meter zuviel zurück. Sorgfältige
Versuchsreihen der Godesberger Forschungs¬
stelle haben ergeben, daß Mutter bei der Be¬
reitung des Mittagessens für ihre sechsköpfige
Familie genau 773 Meter zuviel in Küche und
Keller umhergeht und statt nur 40 Minuten
das Vierfache für Suppe, Hauptgang und
Nachspeise benötiet

Besonders das Gemüseputzen — allen voran
das Kartoffelschälen — erscheint den Exper¬
ten noch verbesserungsbedürftig . Die richti¬
gen Geräte am richtigen Platz und eine ge¬
schickte „Vorplanung“ der Tagesarbeit könn¬
ten die Handgriffe auf ein Minimum und den
Kilometerweg im Haushalt auf einige hundert
Meter Schritte herabdrücken .

Mit Filmen, Vorträgen und einigen Millio¬
nen Broschüren wollen die Fach-Hausfrauen
der Forschungsstelle nun diesem unnötigen
Übel zu Leibe rücken. In den Godesberger
Experimentierstationen werden gleichzeitig
handliche Küchengeräte und neue „Tricks“
für die Reinigung von Wohnung und . Bekleb

ken Befalles nicht mehr zweckmäßig sind.
Die Obstbäume werden durch die Kommis¬

sion mittels Ölfarbe mit einem Kreuz und
einer laufenden Nummer gekennzeichnet.

Die Entfernung der gekennzeichneten Bäu¬
me sowie der Raupennester und Fruchtmu-
nien ( = an den Zweigen hängengebliebene,
eingetrocknete Früchte ) an den sonst gesunden
Bäumen muß am 15. Januar 1953 beendet sein.
Bei Nichteinhalten dieses Zeitpunktes erfolgt
die Entrümpelung auf Kosten der Verpflich¬
teten.

Die Eigentümer und Nutzungsberechtigten
haben das Recht , ab dem Tag der Kenntnis¬
nahme , die unterschriftlich erfolgt , innerhalb
14 Tagen Einspruch gegen die Maßnahmen
der Fachkommission schriftlich bei der Stadt¬
verwaltung einzulegen, spätestens jedoch bis
20 . Oktober 1952 .

Es wird noch besonders vermerkt , daß die
an den zur Entfernung gekennzeichneten Bäu¬
men angebrachten Kreuzzeichen eine amtliche
Kennzeichnung darstellen . Eine Entfernung
oder Beseitigung (Abkratzen ges Kreuzes oder
Unkenntlichmachung) würde somit eine straf¬
bare Handlung darstellen und strafrechtliche
Folgen nach sich ziehen.

im Haushalt umher
Zeit and Energien sparen

aung auspropierx. „nausnairspnege ricntig unc
schnell — mit weniger Kraft , weniger Mühe
und weniger Zeit“ , heißt es in einem der klei¬
nen Hefte, die zur Anleitung der noch uner¬
fahrenen Hausfrau dienen sollen Es wirc
darin beschrieben, wie der Hausrat sachgemäl
gepflegt und benutzt wird , und welche Rei¬
nigungsmittel und Arbeitsgeräte sich an
besten für den Hausputz eignen.

„Mit tuchumwickeltem Besen senkrech
Strich um Strich abfegen“

, kann man zurr
Beispiel in der Tabelle über die Reinigunf
von Tapeten oder eines Leimfarbenanstrichei
auf der Wand lesen. Für Fußböden empfiehl’
die Anleitung „in Richtung der Bretter fe¬
gen , in Faserrichtung scheuem, mit klaren
Wasser nachwischen“ . Man nimmt .dazu
„warme gebrauchte Seifenlauge, Besen , Fuß-
bodens ^hrubber mit Stiel oder Schrubber ohne
Stiel und Knieroller“ .

Fensterglas soll man zum Beispiel mit Le¬
der oder einem Schwamm von unten nact
oben waschen , ein flachgehaltenes Geldstück
hilft bei der Beseitigung von hartnäckiger
Flecken . „Das Glas wird blind, wenn in dei
Sonne geputzt oder Soda ins Wasser getar
wird.“ Für Bronzerahmen von Bildern hin¬
gegen benötigt man eine durchschnittene
Zwiebel , um den Rahmen damit einzureiber
und ihn nach einigen Stunden mit einen:
feuchten Tuch nachzupolieren. Ein langes Ka¬
pitel beschäftigt sich auch mit der Reinigung
vom unvermeidlichen „Örtchen“

, dem mar
mit Sagrotan-Wasser zu Leibe gehen soll.

Die Tuberkulinprobe
ist die Grundlage der in allen Ländern der
Bundesrepublik staatlich anerkannten Be¬
kämpfungsverfahren der Rindertuberkulose .
Viele Gebiete sind dadurch schon in erhebli¬
chem Umfang frei von Tuberkulose geworden.
(AID)

Capitol ,Die Letzten von Fort Gamble

Die Grenzreiter des Arizonagebiets führten
einen ständigen Kampf gegen die aufständi¬
gen Indianer . Wieder einmal hatten die Ein¬
geborenen einen weißen Trupp überfallen
und ein Mädchen namens Mary geraubt . Soll
der Cowboy und Goldsucher Kinsman bei dem
Befreiungsversuch helfen ? Er zögert , weil er
die Schliche der Indianer kennt Da aber die
weißen Soldaten der Aufgabe nicht gewachsen
sind, entschließt sich Kinsman doch mitzuma¬

chen . Auf beiden Seiten gibt es Schwere Ver¬
luste , aber Kinsman gelingt es schließlich,
Mary zu befreien . Nun steht der Liebe des
Leutnant Linus zu Martha Conavan nichts
mehr im Weg . Auch Kinsman und Ann wollen
in Zukunft einen gemeinsamen Weg gehen.
Das Land aber ist von der gefährlichen In¬
dianerbande befreit . Die Hauptrolle in diesem
spannenden Abenteurerfilm spielt Robert
Taylor.

Uli „Weiberregiment “

Frisch-fröhliche Derbheit und Schelmerei
herrscht in diesem Kampf um ein bayrisches
Brauhaus , das die Rosl geerbt hat Ihre Tante
Cilli versucht, ein Weiberregiment aufzurich¬
ten , aber mit Hilfe des Faktotums Kosbinians
gelingt es dem jungen Braumeister Alois , diese
Pläne zu durchkreuzen und die Wosl für sich
zu gewinnen. Ein Film mix nr-rmatcer Situa¬
tionskomik.

UnreintifeMtOL
SPD Ortsverein Ettlingen

Am kommenden Samstag abend 20 Uhr im
Gasthaus zur „Krone“ Mitgliederversamm¬
lung . Es spricht : Landtagsabgeordneter Hugo
Rimmelspacher über das Aktionsprogramm
der SPD . Freunde der Partei sind willkommen.
Neue Baugemeinschaft Ettlingen e . G. m . b. H.
Sprechstunden : Donnerstag 19—21 Uhr , Sams¬
tag 17—18 Uhr im Büro Wilhelmstraße 29 part .

Haus- und Grundbesitzerverein
Heute 20 Uhr Sprechstunde im Nebenzim¬

mer der „Post“.
DJK . Die Handballmannschaft der DJK -

trifft sich heute abend 20 Uhr zu einer wich¬
tigen Versammlung im Jugendheim . Um Er¬
scheinen wird dringend gebeten.

Ortsgruppe Ettlingen
l | l | | j Eine wichtige Mitgliederversamm -
UIPII lung ist für Sonntag , 7 . September

im Gasthaus zur „Krone“ vorgese¬
hen. Es wird dabei über das Verbandsgesche¬
hen der letzten Zeit, über den Kreisverbands¬
tag in Durlach berichtet . Außerdem wird ein
namhafter Referent über Versorgungsfragen
usw. sprechen. Unsere Mitglieder sowie die , die
noch ferne stehen , werden heute schon darauf
aufmerksam gemacht. — In der „Ifackel“ sind
unsere Mitglieder über die Möglichkeit des
Abschlusses einer Sterbegeldversicherung auf
freiwilliger Basis unterrichtet worden . Auf
das Rundschreiben beim nächsten Beitragsein¬
zug vom September , das alleri unseren Mitglie¬
dern ausgehändigt wird , verweisen wir , weil
derzeit mit der Werbung in Ettlingen begon¬
nen wird . — Nächste Sprechstunde am Sams¬
tag , 6 . September im Schloß.

S^ ws $en ’$ lb (j}fui~($ <3mein $en
$ errena(b

Kanalisation wird weiter ausgebaut
Herrenalb . Der nach den gesetzlichen Vor¬

schriften entworfene Haushaltsplan und die
Haushaltssatzung für das Rechnungsjahr 1952
standen in der letzten Gemeinderatssitzung
zur Beratung . Bei der Beratung gab Bürger¬
meister Langenstein die notwendigen Er¬
läuterungen .

Im Rechnungsjahr 1951 wurde als Haupt¬
aufgabe der Gemeinde die Kanalisierung und
Verbreiterung der Dobelstraße durchgeführt .
Der Aufwand der Stadt für die Kanalisierung
der Dobelstraße belief sich auf 55 000 DM . Zur
Deckung dieser Kosten mußte ein Darlehen
von 40 000 DM aufgenommen werden . Der
Kostenanteil der Stadtgemeinde bei der Ver¬
breiterung der Dobelstraße in noch nicht
festgesetzter Höhe ist noch aufzubringen .

Die Städt . Werke führten die Umstellung
des Leitungsnetzes von Gleich- auf Drehstrom
mit einer weiteren Teilaktion durch , zu der
ebenfalls ein Darlehen in Höhe von 30 000 DM
aufgenommen wurde . Der neue Haushaltplan
für 1952 ist vor allem gekennzeichnet durch'den Wegfall der Requisitionseinnahmen für
das neue Schulhaus und für die Turnhalle mit
rund 12 000 DM infolge Aufhebung der Be¬
schlagnahme sowie durch die hohen Instand¬
setzungskosten für das frühere Kurmittelhaus ,
die etwa 30 000 DM betragen .

Da der Stadtgemeinde künftig noch große
Aufgaben bevorstehen , so u . a . der Ausbau
der Kanalisation , die Verbreiterung des Kur¬
gartens , der Bau einer Leichenhalle, die In¬
standsetzung der Bäder im Kurmittelhaus , er¬
wägt der Gemeinderat die Einführung der
Einwohnersteuer im Rechnungsjahr 1953 und
Festsetzung der Grundsteuerhebesätze bis zur
genehmigungsfreien Höchstgrenze, damit die
Stadtgemeinde auch einen namhaften Zuschuß
aus dem Ausgleichsstock beantragen und er¬
halten kann .

Im außerordentlichen Haushalt für 1952 ist
bereits wieder ein Darlehen von 60 000 DM
für eine Bachverbesserung des Gaisbachs und
der Alb sowie für den Bau eines Wehres für
die Städt . Werke vorgesehen.

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr
1952 wurde wie folgt festgesetzt : 1 . im ordent¬
lichen Haushalt in der Einnahme auf 539 426
DM und in der Ausgabe auf 539 426 DM ; 2. im
außerordentlichen Haushaltplan Einnahme auf
60 000 DM und in der Ausgabe auf 60 000 DM.

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Ge¬
meindesteuern werden für das Rechnungsjahr
1952 wie folgt festgesetzt : Grundsteuer A He¬
besatz 190 v . H., Grundsteuer B Hebesatz
150 v . H ., Gewerbesteuer nach dem Gewerbe¬
ertrag und dem Gewerbekapital , Hebesatz
300 v. H. ; Zweigstellensteuer — Hebesatz 90
v . H. — Der Höchstbetrag für Kassenkredite
beläuft sich auf 30 000 DM .

Änderung der Strompreise ab 1. August
Herrenalb . Die ab 1 . 7 . 52 zulässigen Ar¬

beitspreise für Abnehmer von elektrischer
Energie i . S . der Tarifordnung vom 25 . 7 . 1938
dürfen höchstens um 1 Pfg ./kWh erhöht wer¬
den. Ebenso dürfen die am 1 . 7 . 52 zulässigen
Grundpreise bei der Tarifgruppe „Gewerbe“
beim Licht- und Kraftstrom sowie bei der
Tarifgruppe .Landwirtschaft “ entsprechend er¬
höht werden . Es wird vom Gemeinderat be¬
schlossen , mit Wirkung vom 1 . August gegen¬
über de* seit 1 . 3 . gültigen allgemeinen Tarif¬
preisen folgende Änderung vorzunehmen : Die
Höhe des Grundpreises richtet sich beirrf
Nachtstromtarif N 6 nach der Art der Meß¬
einrichtung . Der Arbeitspreis beträgt ab
1 . August 1952 11 Pfennig/kWh (seither 10 Pfg.)
lt . Haushalttarif und H 9 9 Pfg . (seither 8 Pfg .) .
Die an der Mindestabnahme fehlenden kWh
sind am Jahresschluß mit 9 Pfg . statt wie bis¬
her mit 8 Pfg . zu bezahlen. Über die Strom¬
tarife für Geweihe- und Landwirtschaftsbe¬
triebe sowie für Kleinstabnehmer und über
Nachtstromtarife erteilt die Betriebsleitung
des städt . Elektrizitätswerkes Aufschluß.

Speffarf
Spessart . Am letzten Sonntag unternahm

die Jungfrauen -Kangregation einen Ausflug
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nach Bühl-Maria-Linden . Eiii Omnibus der
Albtalbahn , ein kleiner Omnibus und ein Per¬
sonenwagen brachte die Mädchenschar mit
ihrem Präses , Pfarrer Junker , zuerst nach
Bickesheim in die Wallfahrtskirche . Von dort
wurde nach. Maria-Linden weitergefahren .
Dort angekommen, wurde nach Erledigung
der religiösen Verpflichtungen das Mittags¬
mahl , welches reichlich und gut war , einge¬
nommen , Eine Fahrt auf die Buhler Höhe,
Hundseck und zurück nach Baden-Baden
schloß sich an . Gegen 21 Uhr traf die muntere
Schar wohlbehalten in Spessart ein.

Aus aller Welt
Französischer Atommeiler fertig

Paris '
(UP) . Frankreichs zweiter Atom¬

meiler ist nach Angaben unterrichteter Kreise
fertiggestellt und wird in Kürze offiziell ein¬
geweiht. Er befindet sich in der Nähe von
Saclas etwa 45 Kilometer südwestlich von
Paris und ist dreihundertmal wirksamer als
sein Vorgänger. Dennoch bleibt er mit seiner
Energieproduktion von 1500 Küowatt weit
ainter den drei größten amerikanischen Atom-

Aus dem Busenbacher Sportleben
Busenbach. Am Samstagabend fand im

Klubgebäude des FC die Generalversammlung
des Fußballclubs statt . Eingangs gab der Vor¬
sitzende einen Rückblick über das abgelaufene
Berichtsjahr . Erfreulich wirkte in diesem Be¬
richt die Tatsache, daß der Verein ohne Straf¬
delikte seitens seiner Mannschaften davon¬
kam , somit keine Differenzen irgend
welcher Art mit den Verbandsinstanzen aus¬
zutragen hatte . Die vorgesehenen baulichen
Veränderungen konnten nicht verwirklicht
werden . Dagegen wurde die Platzanlage dank
der Hilfe der Amerikaner auf internationale
Größe erweitert . Mit diesem Spielfeld und
seiner Anlage, die an ein römisches Amphi¬
theater erinnert , kann sich der FC rühmen,
die größte und schönste Platzanlage im Albtal
und vieleicht auch darüber hinaus sein eigen
zu nennen . In herzlichen Worten sprach der
Vorsitzende den Dank des Vereins andieUSA -
Armee aus.

Nach anfänglichen Mißerfolgen der ersten
Mannschaft konnte sie sich bis zum Schluß
der Saison bis ir— ' ie Spitzengruppe der Staf¬
fel Vorarbeiten. Gleich gut war der Stand der
Reserve des Vereins. Zum drittenmal gelang
es der A-Jugend , die Staffelmeisterschaft zu
erkämpfen . Die jetzige sportliche Verfassung
der 1 . Mannschaft gibt »zu den besten Hoff¬
nungen für die kommenden Verbandsspiele
Anlaß . Kommt noch die manchmal fehlende
Kameradschaft hinzu, so sind die besten Aus¬
sichten für ein erfolgreiches Sportjahr ge¬
geben . Die Berichte des Kassiers und Schrift¬
führers wurden ohne Vorbehalte genehmigt.
Die Stabilität des Vereins kam in dem ein¬
mütigen Vertrauen der Mitglieder für ihre ge¬
samte Verwaltung zum sichtbaren Ausdruck.
Mit dem bisherigen 1 . Vorsitzenden Edmund
Vogel wurden auch dessen Stellvertreter Flo¬
rian Müller, Kassier A. Schottmüller, Schrift¬
führer A. Geisert wiedergewählt . Leider er¬
fuhr der Spielausschuß eine Änderung . Per¬
sönliche Angelegenheiten sollte man endlich
von sachlichen trennen können . Karl Scherer
und Konrad Pollock sind in Zukunft für die
spielerischen Angelegenheiten verantwortlich .
Neuer Jugendleiter wurde Willi Bugger und
Lothar Reiser. Die übrigen Verwaltungsmit¬
glieder einschließlich Bau- und Vergnügungs¬
kommission wurden erneut in ihren Ämtern
bestätigt .

Infolge der Vergrößerung des Sportgeländes
können vorerst auf dem Platz keine Spiele
ausgetragen werden . Sämtliche Heimspiele
des FC werden auf dem Platz des TuS-Verein ,
Spinnerei ausgetragen . Eine diesbezügliche
Vereinbarung mit der Verwaltung des TuS-
Vereins Spinnerei wurde vertraglich geregelt.
Und nun tritt der Fußballclub mit neuen , gro¬
ßen Hoffnungen in das 33 . Jahr seiner wech¬
selvollen Geschichte, getragen von dem Idea¬
lismus seiner Mitglieder, getragen von den
sportlichen Erfolgen seiner Aktiven , die fähig
sind,wenn sie der sportliche Ehrgeiz, der be¬
dingungslose kämpferische Einsatz und die
kompromißlose Kameradschaft beseelt , den
Fußballclub Busenbach zu neuer Blüte zu
führen . Und wir möchten noch hinzufügen:
„Wenn die Anhänger des FC die Zeichen der

Zeit verstehen , denn Einigkeit macht stark ,
Friede nährt , Unfriede verzehrt , auch einen
Verein.

Zum Abschluß der Arbeiten zur Erweite¬
rung ihrer Sportanlagen veranstaltete der
Fußballclub und der Turnverein am Freitag
abend mit den an den Arbeiten beteiligten
Angehörigen der technischen Einheit der US-
Armee im Klubgebäude des FC einen Kame¬
radschaftsabend . Namens der beiden Vereine
gäbe der Vertreter des FC Alois Ochs , der
auch die Verhandlungen der Arbeiten mit den
Amerikaner geführt hatte , einen kurzen -Über¬
blick über die Notwendigkeiten einer Ver¬
größerung der jeweiligen Sportfeld bezw.
Platzanlagen . Er dankte der technischen Ein¬
heit der US-Armee für ihre tatkräftige Hilfe,
die beiden Vereinen große finanzielle Kosten
erspart hat . Trotz der sengenden Hitze wäh¬
rend der Erweiterungsarbeiten arbeiteten die
US-Soldaten unentwegt ihr Tagesprogramm.
Als besondere Anerkennung überreichte er
den Amerikanern ein von Kunstmaler Schul¬
mann gemaltes Ölgemälde von Busenbach.
Mit sichtlicher Freude nahm Major John R.
Morrell vom technischen Einsatzstab dieses
Präsent in Empfang. Am meisten , so führte
Major Morrell aus, seien die Amerikaner von
dem Entgegenkommen der Bevölkerung und
von der Aufgeschlossenheit, mit der ihnen
jedermann entgegenkam , beeindruckt gewesen.
Es war dieses Ereignis für sie die Gewähr,daß das ehemals feindlich trennende in
freundschaftliche Gefühle sich umgewandelt
hat . Sie werden Busenbach mit ihrer Bevölke¬
rung nicht vergessen. Ferner sprach Lt . Col.
Pfeil C . D . von der 555 Eng. Group. Ettlingen
Dank und Anerkennung aus . Er beglück¬
wünschte beide Vereine zu ihrer nunmehr
imposanten Sportplatzanlage .

Die gewerblichen Betriebe in Busenbach
wurden zum Wochenende um gleich zwei
weitere vermehrt . In der Grünwettersbacher
Straße eröffnete Friseurmeister Alois Deger
einen Herren- und Damensalon, während in
der Reichenbacher Straße Erwin Dietz aus
Malsch im Haus des Emil Hunzelmann eben¬
falls ein Herren- und Damenfriseurgeschäft
eröffnete . — Am Sonntag , 31 . August kann
unser , Mitbürger Forstwart i . R. Berthold
Müller in erstaunlicher geistiger und körper¬licher Rüstigkeit seinen 81 . Geburtstag bege¬
hen . Vergangenen Sonntag wurde im Alter
von 82V2 Jahren verstorbene Witwe Stefanie
Schroth geb. Geisert zur letzten Ruhe bestat¬
tet . — Am Donnerstag,' 28 . August werden bei
der Post die KB- und Angestellten -Renten
und am Montag, 1 . September die Invaliden - ,Unfall- und die übrigen Renten ausbezahlt
werden . e.

Die Toto-Quoten vom Sonntag
Im 4 . Wettbewerb des West -Süd -Blocks wurde

ein Gesamtaufkommen von 4 518 052,15 DM er¬zielt. In der Zwölfer-Wette erhielten im 1. Hang
128 Gewinner je 3788 DM , im 2 . Rang 6102 Ge¬
winner je 79,30 DM und im 3 . Rang 63 934 Ge¬
winner je 7,40 DM. In der Zehner-Wette ent¬
fielen im 1. Rang auf 146 Gewinner je 1702,90 DM,im 2. Rang auf 5597 Gewinner je 44,20 DM und
im 3. Rang auf 50 457 Gewinner je 4,70 DM.

/

meiiern zurück, die bis zu 500 000 Kilowatt
Energie entwickeln. Er wird aber jährlich
immerhin etwa 600 Gramm Plutonium er¬
zeugen , und damit Frankreich allmählich un¬
abhängig von dem Import britischer und ame¬
rikanischer radioaktiver Isotope für For¬
schungsarbeiten machen.
Geständnisse des zehnfachen Mörders
Mord und Brandstiftung aus Eifersucht? —

Leiche des Täters gefunden
Stockholm (UP) . Die Zahl der Opfer

des ehemaligen schwedischen Polizeioffiziers
Tore Hediii hat sich auf zehn erhöht . Eine
Frau erlag an den schweren Verletzungen,
die sie in dem von dem Mörder an das Al¬
tersheim in Hurva gelegten Brand erlitten
hatte .

Die Leiche Hedins wurde aus dem Bosarp-
See im nördlichen Teil der Provinz Schonen
gelandet. Sein Wagen war am Rande des
Sees geparkt Auf seinem Sitz fand man ein
mehrere Seiten langes Mordgeständnis, in dem
auch noch einige weitere Untaten unter an¬
derem der bisher ungeklärte Mord an einem
Mühlenbesitzer aufgeführt waren. „Warum
ich dies alles tue? “ heißt es darin „Es sieht
so aus , als ob ein Wahnsinniger handelte,und vielleicht ist es auch so . . ich bin von
dem Mädchen betrogen worden, das mir alles
im Leben bedeutete, ich habe es ihr heim - '
gezahlt“ . Er erschlug die 24jährige Ulla öst -
berg, die in dem Altersheim, das er später
anzündete, beschäftigt war , mit einer, Axt.
Mit der gleichen Mordwaffe brachte er die
Leiterin des Altersheims um, nachdem er auf
die gleiche Weise bereits seine Eltern in ihrer
Wohnung in Saxtorp erschlagen hatte . „Ich
ermordete meine Eltern , damit sie nicht se¬
hen und dafür zu leiden brauchen, was ich ge¬tan habe“

, heißt es in dem Mordgeständnis.
Nach der Brandstiftung an dem Altersheim,in dem neben der nunmehr verstorbenen In¬
sassin drei Männer und eine Frau den Tod
in den Flammen fanden, Unterzeichnete der
Täter seine Geständnis mit „Tore Hedin,Mörder, Adresse unbekannt “, und ertränkte
sich.

Deutsche Diebe in Brüssel verhaftet
Mysteriöser Agent eines Nachrichtendienstes

Brügge (UP) . Unter dem Verdacht, Ju¬welen im Werte von nahezu 85 000 DM ge¬stohlen zu haben, wurden zwei deutsche
Staatsangehörige in Brüssel verhaftet , derenNamen von der belgischen Polizei mit ArnoldMüller aus Köln und Lothar Weichner ausBerlin angegeben wurden. Beide waren auseinem Hotel in Brügge verschwunden, in demeine Mrs . Esther Goldstein aus New Yorkmit ihrer Tochter abgestiegen war. Diese mel¬dete der Polizei , daß ihr Schmuck abhanden
gekommen sei . Eine Durchsuchung mehrerer
Hotels in Brüssel, wohin die beiden jungenMänner in Brügge Fahrkarten gelöst hatten ,förderte die Schmuckstücke wieder , zutage.Ein 20jähriger Berliner, der sich als Agenteines Internationalen Nachrichtendienstes
ausgab, wurde in Marseille verhaftet . Gert
Hoppe gab bei seinem ersten Verhör durchdie französische Polizei an, aus Berlin zu
stammen. Er hat allem Anschein nach die
Grenze illegal überschritten . In seinem Be¬
sitz wurde ein gefälschter Personalausweisund eine ebenfalls gefälschte Kennkarte ge¬funden, die ihn als Agenten eines Internatio¬
nalen Nachrichtendienstes auswies.

Zu wenig Stimmen für Plastiras
Athen (UP ) . Das griechische Parlamenl

sprach nach einer viertägigen Debatte mH
127 gegen 118 Stimmen der Regierung Plasti¬
ras das Vertrauen aus. Von den 258 Abge¬
ordneten enthielten sich außerdem 8 Abge¬
ordnete der äußersten Linken und ein Mit¬
glied der Bauernpartei ihrer Stimme; 4 frü¬
here Mitgliederder Regierungsparteien stimm¬
ten gegen Plastiras.

Württ.-Bad . Marktrundschau
Wochenbericht vom 18 . bis 23. 8.

Allgemeine Marktübersifcht : Die in der Berichts¬
woche vorherrschende kühle Witterung verursachte
bei teilweise überreichlichen Zufuhren Absatzstoc¬
kungen auf dem Obstmarkt , die sich insbesondere
durch Umsatzrückgänge bei Weintrauben , Zitronen
und Orangen bemerkbar machten . Indessen war
die Nachfrage nach Pfirsichen außerordentlich gut ,
so daß das Angebot nicht . ausreichend war . Auf
dem Gemüsemarkt bewirkten Temperaturrückgang
und Niederschläge nachlassende Anlieferungen m
Feingemüse . Entsprechend dieser Marktsituation
lag bei Obst eine vorwiegend nachgebende , bei Ge¬
müse dagegen im allgemeinen steigende Preisten¬
denz vor . Einheimische Erzeugnisse : Obst : In¬
folge umfangreicher Obstimporte waren Frühbimen
in Fellbach nur bei besonders guter Qualität zu
Preisen von DM 12 .— bis 25 -— je 50 kg , je nach
Sorte , verkäuflich , während für Frühäpfel über¬
haupt kein Kaufinteresse vorlag . Weintrauben aus
Remstalgewächshäusern wurden zu Erzeugerpreisen
von DM 50 .— je 50 kg angeboten . Es wurden nur
geringe Umsätze erzielt . Das ausreichende Angebot
in Zwetschgen , sowie geringe Zufuhren in Reine¬
clauden , Mirabellen und einheimischen Pfirsichen
wurden nur schleppend untergebracht . In Brom¬
beeren gelangten nur noch unbedeutende Restmen¬
gen zum Verkauf . Gemüse : Reichliche Anliefe¬
rungen in Kopfsalat begegneten guter ' Nachfrage
bei steigenden Preisen von DM —.22 bis —.28 je
Stück . ' Teilweise hat die Qualität nachgelassen . Bei
Endivien , Sellerie und Petersilie war die Markt¬
lage ausgeglichen . Die Anlieferungen in Gurken
und Stangenbohnen gingen bei anziehender Preis¬
lage zurück . Tomaten , die in Fellbach reichlich an¬
geliefert wurden , konnten nur sehr langsam zu
Preisen von DM 15 .— bis 20 .— je 50 kg unterge¬
bracht werden . Spinat war bei knappen Anliefe¬
rungen sehr gefragt . Bei Karotten , Rettichen . Weiß¬
kohl , Blumenkohl , Wirsing und Roten Rüben lagen
gleichfalls bei anziehenden Preisen knappe Anlie¬
ferungen , bei Rosenkohl und Schnittlauch dagegen
Uberstände vor .

Die Lage auf dem Kartoffelmarkt war gegen
tfnde der Berichtswoche sehr fest . Infolge der durch
Regenfälle in den Verladegebieten bedingten be¬
grenzten Zufuhren haben die Preise gegenüber der
Vorwoche angezogen . Hierbei wirkten sich in Nord - •
deutschland auch die umfangreichen Käufe für die
Versorgung von Berlin aus . Da andererseits die
Nachfrage durch die Ferienzeit noch reduziert ist ,
konnte sie trotz der beschränkten Ankünfte gedeckt
werden , was in der Hauptsache aus der württem -
bergischen Erzeugung

'
erfolgte .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 25. 8.
Auftrieb : Großvieh 670 , Kälber 282, Schafe

16 , Schweine 1662. Preise : Ochsen A 93— 102 ,B 86—90 ; Bullen A 90— 102 , B 80—90 ; Kühe A
75 — 83 , B 63—73 , C 48—60 , D bis 48 ; Färsen A 94 bis
106 , B 80—90 : Kälber A 140— 152 , B 120 — 137 , C
103—115 , D bis 96 ; Schweine A 134 — 138 , B 1 134
bis 140, B 2 135 — 140, C 135 — 141 , D 130— 139 , Gl
118 — 125 , G 2 100— 116 . Marktverlauf : Groß¬
vieh langsam , Überstand , Kälber mittel , geräumt ;
Schweine mittel , später stark abflauend , Spitzen¬
preise nur für vollfleischige norddeutsche Schweine .

Städt , Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr 19 # Celsius

Dienstag teüs wolkig, teils heiter und im
allgemeinen trocken. Temperaturen noch über
20 Grad, zum Teil ,nahe 25 Grad ansteigend.
Schwach windig. Nächtliche Tiefsttemperatu-
ren um zehn Grad . Mittwoch im ganzen etwas
wolkiger und nicht mehr ganz so warm, aber
kein wesentlicher Niederschlag.
Barometerstand : Schön.
Thermometerstand (heute früh 8 CTKr) : 15 °

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb-
gau. Verantwortlicher Herausgebert
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Annahme : A . Graf , Ettlingen, Schöll-
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STATT KARTEN
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme beim
Hinsdieiden meines lieben Mannes

Alwin Schröppel
Fahrlehrer

für die schönen Kranz- und Blumenspenden , den ehrenden
Nachruf des Verbandes der Fahrlehrer von Baden-Würt¬
temberg u . Hohenzollern und der Fahrlehrergemeinschaft
sowie dem Hochw. Herrn Kaplan Schmitt sage ich auf die¬
sem Wege innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Maria Schröppel , geb . Probst

Ettlingen , den 26 . August 1952

Uer verehrten Einwohnerschaft von Ettlingen und
Umgebung zur Kenntnis , dag ich die Fahrschule meines
verstorbenen Mannes unverändert weiterführe und bitte,
das meinem Manne entgegengebrachte Vertrauen auch auf
mich übertragen zu wollen

Frau Maria Schröppel

Aus Konkursmasse der Tonmöbelfabrik Ettlingenweier
günstig za verkaufen :

1 kl. Posten Schnittholz, Nußbaumfumiere , Sperrholz¬
platten und -Abfälle , versch. Holzbearbeitungsmaschi¬
nen , kompl . Vakuumpresse , kompl . Ventilator mit
Absaugrohren , 1 Feldsehmiede , Schreinerkleinwerk-
zeuge , Arbeitstische, 1 elektr . Eenzing -Stechuhr, Heiz¬
platten , el . Kocher u. sonstiges El .-Material, Leimtöpfe,
Lampen aller Art, Schleifbänder, Gehäuse für Radio¬
bastler , Brennholz .

Dipl . -Kanfmann Fritz Corterier - Ettlingenweier

„ Ich habe festgestellt ,
dpß meine Pickel durch Klosterfrau Aktiv-
Pader „wegtrodcnen ”

, und dag auch bei
Wunden und Wundsein Aktiv-Puder immer
das Richtige ist !“ So schreibt Fräulein Gisela
Hansen , Koblenz -Lützel , Neuendorferstr . 19.
Ihre Feststellung ist wissenschaftlich begrün¬
det : Aktiv -Pnder ist eine Kombination von
neuartigem , verblüffend „ aufsaugendem "
Puder - Grundstoff und heilungsfördernderSalbe . Er bietet der Hautpflege und Wundbehandlung Möglich¬

keiten die man früher nicht gekannt hat. Kein Wunder , daß
ihn niemand mehr missen mag , der ihn einmal erprobt hatl
Aktiv-Pnder : Streudosen ab 75 Pfg. in allen Apotheken und
Drogerien . Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist bei
Besch werden von Kopf, Herz, Magen, Nerven !

ZU VERKÄUFEN

Kinderwagen
gut erhalten , zu verkaufen .
Zu erfr. unter 3098 in der EZ

5 Bienenvölker
z .verk . Schöllbronn, Haus 115

Graue Haare
lassen Sie älter erscheinen
als Sie sind .

Aber nicht färben !

„Hazinol" ges .gesch .
Haarfarbewiederherstell er gibt
über Nacht Ihren Haaren die
natürliche Farbe zurück.

Spielend leichte Anwendung.
Garantiert unschädlich .

Immer frisch erhältlich :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz, Leopoldstr.

im
GasthauszumKrenz
STELLENANGEBOTE

Kaufm. Lehrling
intelligent , mögl . mit höh.
Schulbildung gesucht Hand¬
schriftliche Bewerbungen an
Langner-Feinkost, Ettlingen

Metzgerei -Lehrling
gesucht. Schweizerhof ,
Metzgerei, Karlsr.-Rintheim

ueoeiaDNiscnes Augenivasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattung,Ueberanstrengung ,■ verschwomm .Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen der Augen ,■ das pflanzliche , langjährigbe-
■ währte Stärkungsmittel.
Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Bad . Staafstheatei * Karlsruhe
Spielplan vom 31 . Angust bis 7. September 1952

Festwoche des Badischen Staatstheaters anläßlich des Deutschen
Therapie -Kongresses

Opernhaus :
Sonntag , 31 . 8., 20 .00 Uhr Neuinszenierung „Iphigenie in Aulis “

Oper von Christoph Willibald von Gluck
Montag, 1 . 9. , 20 Uhr „Salome “, Musikdrama von Richard Strauß ,

Gastspiel Lieselotte Enck
Dienstag , 2 . 9., 20 .00 Uhr „Der Wildschütz “, Komische Oper von

Lortzing
Mittwoch , 3. 9 . , 20.00 Uhr Erste Vorstellung für die Platzmiete A

-und freier Kartenverkauf : Erstaufführung Ballettabend
Mussorgski: „Bilder einer Ausstellung “

, Ravel : „Bolero”,
Strawinsky : „Petruschka” -

Freitag , 5 . 9. , 20 Uhr Festkonzert, Dirigent : Generalmusikdirektor
Otto Matzerath. Carmina Catulli von Karl Orff . Vier Lieder
vom Richard Strauß. Madrigale, Lieder und Chansons der
Renaissance . Preis DM 1 .90 bis 5.20

Samstag, 6. 9. , 20 Uhr Neuinszenierung „Paganini“, Operette von
Franz Lehar

Sonntag , 7 . 9 ., 20 Uhr „Boris Godnnoff“, MusikalischesVolksdrama
von Mussorgski

Schauspielhaus :
Sonntag , 31 . 8., 20.00 Uhr Neuinszenierung „Kabale nnd Liebe“

von Schiller
Montag, 1 . 9., 20.00 Uhr „Das Leben ein Traum“, Schauspiel von

Calderon
Dienstag , 2. 9. , 20 Uhr „Minna von Barnhelm “, Lustspiel v . Lessing
Mittwoch , 3. 9., 20 Uhr „Zuviel Liebe “ Eine kriminelle Komödie

von Jean Guitton
Donnerstag , 4. 9. , 20 Uhr Erste Vorstellung für die Platzmiete C

und freier Kartenverkauf „Kabale und Liebe“

Freitag, 5 . 9., 2b Uhr Sondervorstellung zu ermäßigten Preisen
DM 1 . — bis DM 3 .60 „Die Frau des Bäckers “, Schauspiel von
Marcel Pagnol

Samstag, 6 . 9 ., 20 Uhr Tanzgastspiel „Hima Kesarcodi “ in ihren
indischen Tänzen

Sonntag, 7. 9. , 20 Uhr Erstaufführung „Wolken sind überall “, Lust,
spiel von F . Hugh Herbert
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ftm seit au in cKarlsrults

Professor Pöschl 70 Jahre alt
Karlsruhe (swk) . In den nächsten Ta¬

gen feiert Professor Dr. rer . Dipl .-Ing. Theo¬dor Pöschl. ordentlicher Professor der Me¬
chanik und angewandten Mathematik an der
Technischen Hochschule Karlsruhe, seinen 70
Geburtstag . Am bekanntesten sind der brei¬
ten technischen Öffentlichkeit die Lehrbücher
von Professor Pöschl über Technische Mecha¬nik, Hydraulik und Getriebelehre. Das hohe
internationale Ansehen des Gelehrten doku¬
mentiert sich in den zahlreichen Vorträgen,die er nach dem Kriege im Ausland hielt. Ge¬
genwärtig nimmt er an dem Internationalen
Kongreß für Mechanik in Istanbul teil.

Sängerwettstreit der Tausend
Für Bildung eines Bundessängerbundes

Karlsruhe (swk/apd) . Aus Anlaß des
25jährigen Bestehens des Gesangvereins der
Karlsruher Straßenbahner fand hier ein Sän¬
gerwettstreit von nahezu 1000 Straßenbahnernaus dem ganzen Bundesgebiet statt . Von über¬all her waren sie gekommen, aus dem Ruhr¬
gebiet, aus Frankfurt , Heidelberg, Kassel ,München, Stuttgart , von der Waterkant undaus Saarbrücken , um am edlen Sängerwett¬streit der Männer mit der Knipszange, dem
Buntstift und der Fahrkurbel teilzunehmen.Den kulturellen Rahmen der Veranstaltungbildeten ein Festkonzert , ein Freisingen, im
Stadtgarten und ein Freundschaftssingen vonetwa 20 Vereinen um Karlsruhe .In einer Delegiertenversammlung der Sän¬
gervereinigung kommunaler Verkehrs- und
Versorgungsbetriebe Deutschlands unter Vor¬sitz von Direktor Paul Kirchhof-Frankfurt/Mwurde nach längerer Diskussion eine Ent¬
schließung zur Vereinigung aller Sängerbündein einem einheitlichen Bundessärigerbund an¬
genommen.

$ us der ( a ,ksJi #n ffColmaf
Erfolgreiche Förderung üus Nationalthea'.ers

Mannheim (lsw) . Die TheatergemeindeMannheim-Ludwigshafen E . V . hat in der ver-
angenen Spielzeit dem Nationaltheater rund

65 000 Besucher zugeführt . Die Theaterge¬meinde, die zur Zeit 5500 Mitglieder zählt,wurde vor drei Jahren gegründet. Sie hat es
sich zur Aufgabe gemacht, das Mannheimer' Tationaltheater dadurch zu fördern, daß in
der Öffentlichkeit für den Besuch des Thea¬
ters geworben wird.

Mannheim . Der US-Generalkonsul inStuttgart hat dem Mannheimer Oberbürger¬meister einen Scheck über 55 000 DM für denWiederaufbau des Tbc -Ksankenhauses über¬reicht. (lsw)
Mannheim . Zum Besuch der großenlandwirtschaftlichen Ausstellung „Südwest“vom 7 . bis 14 . September in Mannheim istbisher der Einsatz von zehn Sonderzügen derBundesbahn vorgesehen. (lsw)
Mannheim . Der Vorsitzende der „ Ak¬tionsgruppe Ost“ , Helmut Stein, forderte vorder Presse in Mannheim eine verstärkteHilfe der Bundesbehörden für die noch inLagern untergebrachten politischen Flücht¬linge aus der Sowjetzone. (lsv .

Die Kuh war dran schuld
Sulzfeld , Kreis Sinsheim (swk) . Zu einemtödlichen Unfall führte bei Sulzfeld das reni¬tente Verhalten einer Kuh . Da sie mitten aufder Fahrbahn stand , bremste eine Fahrerinihren Kraftwagen so scharf ab , daß diesersich überschlug und in ein Feld flog. Die In¬sassen blieben wie durch ein Wunder unver¬letzt. Ein Motorradfahrer jedoch , der von’em Fahrzeug erfaßt wurde, starb an den er¬littenen Verletzungen im Krankenhaus.

Trauriges Ende einer Ferienreise
Bruchsal (lsw) . Ein 21 Jahre alter Auto¬schlosser aus Mannheim, der sich auf derRückfahrt von einer Ferienreise befand, kamauf einer regenglatten Straße in Bruchsalmit seinem Motorrad ins Schleudern undstürzte . Während der Fahrer selbst unver¬letzt blieb, erlitt seine mitfahrende 20jährige

Fünfmal vom Blitz getrollen
wurde der amerikanische Student Alan Ro¬bert Grant, als er zusammen mit seinem Kom¬militonen Paul Brikoff auf dem fast 3000 mho . en Mount Stuart von einem Gewittersturmüberrascht wurde. Grant erlitt Verbrennun¬gen ersten und zweiten Grades, Brikoffwurde von den Blitzen getötet. Unser Bildzeigt den 19jährigen Alan R. Grant beim Ver¬lassen des Flugzeuges, das ihn nach seinerRettung nach Seattle/Washington brachte

rsraut aus Mannheim so schwere Verletzun¬gen , daß sie, ohne das Bewußtsein wieder¬erlangt zu haben , im Bruchsaler Kranken¬haus starb.

Steg wichtiger als Landtagswahl
Pforzheim (lsw). An einer von der

Pforzheimer Stadtverwaltung vorgenomme¬nen Meinungserforschung der Bevölkerungdes Doppel -Vorortes Dillweißenstein über
den Standort eines alten eisernen Pionier¬
steges beteiligten sich 62,66 Prozent der
stimmberechtigten Bürger des Vorortes. An
der Wahl zur Verfassunggebenden Landes¬
versammlung hatten sich nur 57,12 Prozent
beteiligt. Die interne Volksbefragung der
Stadtverwaltung brachte bei 2525 gültigenStimmen eine Mehrheit von nur 89 Stimmenfür die Anbringung des Steges in der Nähe
des Schulhauses. Die fast gleich große Min¬
derheit möchte den Steg beim Kriegerdenk¬mal angebracht wissen. Der Verkehrsverein
Pforzheim will die Verwendung des eisernen
Steges überhaupt verhindern , weil der Vor¬ort Dillweißenstein als einziger auch dem
Fremden Erholung bietende Bezirk Pforz¬
heims vor der Verschandelung bewahrt wer¬
den müsse. Die letzte Entscheidung liegt nun
beim Stadst .

Pforzheim . Die Gemeinde Dietlingenbeabsichtigt, für ihre Winzer moderne Ma¬schinen zur Arbeitserleichterung anzuschaffenund einen Winzerkeller zur Spezialpflege des
Dietlinger Sylvaner , Riesling und Burgunderzu bauen. flswl

Zum vierten Mal vor Gericht
Halbedelsteine in die Schweiz geschmuggelt
Freiburg (lsw) . Das Landgericht ver¬

urteilte einen Handelsvertreter aus Grenzach
erneut wegen aktiver Bestechung, unerlaubter
Warenausfuhr und Devisenvergehens zu vier
Monaten Gefängnis und 1500 DM Geldstrafe.
Außerdem wurden sein Kraftwagen und 2000
DM eingezogen. Der Fall wurde bereits zum
vierten Mal verhandelt , da der Angeklagtezunächst gegen ein Urteü des Schöffenge¬richts Berufung und dann gegen dessen Be¬
stätigung durch die Große Strafkammer Re¬
vision beim Oberlandgericht eingelegt hatte .

Der Angeklagte war in den Nachkriegs-■ahren von zwei Firmen der Edelsteinbran¬
che in Idar-Oberstein beauftragt worden, die
durch den Krieg verloren gegangenen Be¬
ziehungen zur Schweizer Uhrenindustrie wie¬der anzuknüpfen. Als Schweizer Staatsange¬
höriger schien er dazu besonders prädesti¬niert, obwohl er wegen seines Fronteinsatzes
bei der deutschen Wehrmacht nicht mehr aufdie Dauer in seine Heimat zurückkehren darf .Bei seinen Geschäften bediente sich der An¬
geklagte eines befreundeten Zollsekretärs,der im Laufe der Zeit unter Umgehung der
Zollbestimmungen 160 Kilogramm Halbedel¬
steine in kleinen Säckchen über die Grenzein die Schweiz brachte , wo sie von der Uhren¬industrie „mit Handkuß“ abgenommen wur¬den. Den Erlös brachte der Angeklagte selbstauf verbotenem Wege nach Grenzach, der
Zollbeamte, der inzwischen gestorben ist, er¬hielt für seine Botendienste 500 DM.

Räuberischer Dieb festgenommen
Freiburg (lsw) . Die Freiburger Kriminal¬polizei konnte einen 19 Jahre alten Kraftfah¬rer aus Freiburg - St. Georgen festnehmen,der auf offener Straße einem 14 Jahre altenLehrling die Lohntüte aus der Hand gerissenund mit der Beute verschwunden war. Beieiner Gegenüberstellung mit dem bestohlenenJungen gab der Dieb seine Tat zu . Da er ' beieiner französischen Transportformation arbei¬tet , wurde er der französischen Gendarmerieübergeben.

Junger Mann erlitt schwere Verbrennungen
Freiburg (lsw) . Im Freiburger Bahnbe¬triebswerk verunglückte ein 20 Jahre alterWerkhelfer schwer. Der Mann stürzte ausfünf Meter Höhe vom Dach eines Lokomotiv¬schuppens, nachdem er beim Reinigen vonIsolatoren mit einer 22 000-Volt -Hochspan¬nungsleitung in Berührung gekommen war.Der Verunglückte erlitt lebensgefährlicheVer¬brennungen.
Ausbrecher in Karlsruhe festgenommen

Freiburg (lsw) . Die Karlsruher Polizeinahm den am 22. Juli entflohenen HäftlingGerhard Didio fest. Didio war wegen Dieb¬stahls im Rückfall zu vier Jahren Gefängnisverurteilt worden , wovon er noch 451 Tageim Freiburger Gefängnis hätte absitzen müs¬sen . Seine Tätigkeit bei einem Holzfäller¬kommando auf dem Schauinsland benützteer zur Flucht. Wie die Freiburger Polizei mit¬teilte, wurde ihm seine Unvorsichtigkeitschließlich wieder zum Verhängnis. Nachdemes ihm längere Zeit gelungen war , sich uner¬kannt in verschiedenen Gegenden aufzuhal¬ten, berichtete er eines Tages in gehobenerStimmung dem Freiburger Gefängnisdirektorüber sein Befinden. Auf Grund dieses Hin¬weises konnte er kurze Zeit später festge¬nommen werden . Der erst 22 Jahre alte Häft¬
ling gab zu , in der Zeit zwischen seiner
Flucht und seiner erneuten Festnahme zahl¬
reiche Einbrüche und zwei Fahrraddiebstähle
begangen zu haben.

Ein Toter und drei Schwerverletzte
Ein schwerer nächtlicher Motorradunfall
Schopfheim (lsw) . Ein schwerer Ver¬kehrsunfall forderte nachts auf der Straßezwischen Zell im Wiesental und Gresgeneinen Toten und drei Schwerverletzte. ZweiKrafträder , von denen das eine nach den bis¬herigen Feststellungen mit drei Personen be¬setzt war, prallten gegeneinander . Der Unfallwurde erst zwei Stunden später entdeckt, daalle Betroffenen bei dem Zusammenstoß dasBewußtsein verloren hatten und die Straßein den frühen Morgenstunden nur wenig be¬fahren war . Die Verletzten wurden in dasKrankenhaus nach Zell verbracht , wo einervon ihnen verstarb . Ein anderer hat nochimmer nicht das Bewußtsein erlangt .

Trickdieb in Krankenhäusern
„Gastspiele “ in Nord- und Südbaden

Konstanz (swk) . In der letzten Zeitmachte sich in verschiedenen größeren Kran¬kenhäusern in Nord - und Südbaden ein Be¬
trüger bemerkbar , der sich als Beauftragtereiner Firma ausgab. Den Stationsschwestern
gegenüber erklärte er, die Lichtleitungennach -sehen zu müssen. Meist schickte er dann die
Begleitpersonen unter irgendeinem Vorwandfort. Sobald er allein war , entwendete er
Geldbeträge und andere Wertgegenstände. Dader Betrüger mit den gleichen Tricks in Karls¬ruhe , Offenburg und Baden-Baden gearbeitethatte , wurden die Krankenhäuser polizeilichinformiert . Auf diese Weise glückte es , den
Dieb in Konstanz zu erwischen. Die Feststel¬
lung ergab, daß es sich um einen 27jährigenSchlosser aus Winnenden in der Pfalz han¬delt.

Ehezwist führt zu Selbstmord
Singen (lsw) . Vor dem Haus seiner Frau,von der er getrennt lebte , verübte ein 26jäh -riger Werkzeugmacher Selbstmord. Er riefseine Frau ans Fenster und schoß sich vorihren Augen eine Kugel in den Kopf . Schwerverletzt wurde er ins Krankenhaus gebracht,wo er später starb.

„Miß“geschick der Miß
Meersburg (swk) . Eine Miß aus Man¬chester war an den Bodensee gefahren. CooksReisebüro hatte sich ihrer angenommen undsie von den britischen Inseln zum Festlandverfrachtet . Im mittelalterlichen Meersburg

verpaßte sie den Omnibus. Die traulichenWinkel und idyllischen Brunnen waren daranschuld. Das Kraftfahrzeug war schon unter¬
wegs nach Colmar, als die Miß ihr „Miß“-
geschick bemerkte . Also wurde nach Breisachtelefoniert, damit der Omnibus dort warte.Sie möge nach Colmar nachkommen oder
gleich zum nächsten Übernachtungsort, nachCambrai fahren , war die Antwort . Aber Geldund Papiere lagen im Auto und so war guterRat teuer . Blieb nur das englische Konsulatin Baden-Baden, welches nun berufen ist, das
Mißgeschick zu korrigieren .

I^ ms kn 9farhl >ar !än $ prn
Ein Lob für den deutschen Wein

Internationales Weinamt besuchte die Pfalz
Neustadt (lrp ) i Mitglieder des Interna¬tionalen Weinamtes lobten bei einer Fahrtdurch Rheinland-Pfalz die Güte der einhei¬

mischen Gewächse . Ihre größte „Entdeckung“seien die badischen Rotweine. Im Anschlußan die 32 . Plenarsitzung des InternationalenWeinamtes in Freiburg-Breisgau bereistendie Delegation und die erstmals als Beob¬achter bei einer Tagung des Weinamtes an¬wesenden Vertreter der USA und Brasiliensdie Weinbaugebiete in Baden, Hessen undPheinland-Pfalz.
Die Gäste besichtigten anschließenddie Bun¬desanstalt zur Rebengewinnung auf dem Geil¬weiler Hof bei Landau . Die Fahrt durchRheinland-Pfalz schloß mit einem Essen imI einweiler Hof an der Weinstraße, zu demdie Weinbauvereinigung der Pfalz eingeladenhatte . Die Mitglieder des Internationalen

Weinamtes fuhren am Nachmittag von derPfalz aus nach Freiburg zurück.

Dr. Hartmann Polizeidirektor von
Ludwigshafen

Ludwigshafen (lrp) . Der bisherige Re-zierungsrat im Landratsamt Kusel, der 43-jährige Dr. jur . Adolf Hartmann , wird amkommenden Montag durch den Innenministerzon Rheinland-Pfalz in sein neues Amt alsPolizeidirektor der Stadt Ludwigshafen ein -geiührt werden. Der bisherige Polizeidirek-
;or, der 66jährige Peter Stallmann , wird zurgleichen Zeit in den Ruhestand treten . Dr.Hartmann arbeitete nach dem Abschluß sei¬nes Juristen -Examens bei der Provinzial¬regierung Pfalz in Speyer und im Innenmini¬sterium in München.

Heuss 'spricht beim Kirchentag
Sonderurlaub für Kirchentagsteilnehmer
Stuttgart (lsw) . Bwndespräsident Heusswird auf einem Empfang anläßlich der Er¬öffnung des Evangelischen Kirchentages 1952am kommenden Mittwoch in Stuttgart spre¬chen . Auf dem gleichen Empfang, der vonder Stadt Stuttgart und vom Präsidenten desKirchentages, Dr. von Thadden-Trieglaff, ge¬geben wird, wird Bundesinnenminister Lehrdie Grüße der Bundesregierung überbringen.Als einer der ersten prominenten ausländi¬schen Teilnehmer am Kirchentag ist der Di¬rektor der Stahlarbeiter -Gewerkschaft in denUSA , Mr. Al. Whitehouse, in Stuttgart ein¬getroffen.

Von der Leitung des Kirchentages wirddarauf hingewiesen, daß die baden-württem¬bergische Regierung .allen Angestellten desöffentlichen Dienstes auf Ansuchen Urlaubzum Kirchentag gewährt , ohne daß diesefreien Tage auf den Jahresurlaub angerech¬net werden. Zu einer ähnlichen Regelunghabe sich auch eine Reihe von Betrieben derPrivatindustrie in Südwestdeutschland ent¬schlossen .

Amerikaner über den Kirchentag
Größte Bedeutung für Weltchristentum

Stuttgart (lsw) . Als Vertreter des ame¬rikanischen Nationalkonzils christlicher Kir¬chen , einer Organisation, der 29 protestanti¬sche Kirchen mit insgesamt 31 Millionen Mit¬gliedern angehören, trafen Dr. I. Oscar Leeund Rev . Cameron P . Hall zur Teilnahme am4 . Deutschen Evangelischen Kirchentag inStuttgart ein . Dr. Lee erklärte nach seinerAnkunft in Stuttgart , der Deutsche Evangeli¬sche Kirchentag könne als freiwillige Laien¬bewegung für die ganze Weltchristenheit vongrößter Bedeutung werden . In den Vereinig¬ten Städten gebe es nichts, das dem Evangeli¬schen Kirchentag in Deutschland gleichkomme .Da die Veranstaltung derartiger Kirchentage

in den USA auch nicht recht möglich wäre,beschränke man sich auf eine kontinuierlicheLaienarbeit in den einzelnen Gemeinden.

„Feriensitzung“ des Ministerrats
Stuttgart (lsw) . Der Ministerrat vonBaden^Württemberg hielt eine Sitzung ab, inder „laufende Angelegenheiten“ erörtert wur¬den . An der Sitzung nahmen , der gegenwär¬

tigen Urlaubszeit wegen, nur drei Minister
teil . Die erste „normale“ Ministerratssitzungwird voraussichtlich am Dienstag nächster
Woche stattfinden . Ministerpräsident Dr. Rein¬
hold Maier wird für Donnerstag von seinem
Urlaub, den er auch dieses Jahr wieder in
Arosa in der Schweiz verbrachte , zurücker¬
wartet .

Überführung der Königs-Särge
Am 14. September auf den Hohenzoüern
Hechingen (lsw) . Die Feierlichkeitenanläßlich der bevorstehenden Überführungder Särge Friedrich Wilhelms I . von Preußenund Friedrichs des Großen auf die Burg Ho-

henzollern bei Hechingen werden am 14. Sep¬tember stattfinden . An der Feier werden nurdie Mitglieder der kaiserlichen Familie und
einige wenige Gäste teiln?hmen . Die Särgewerden in der evangelischen Kapelle der
Burg aufgestellt . Vertreter der ostdeutschen
Landsmannschaften der Heimatvertriebenenwollen an den Särgen Kränze niederlegen.Die Särge der preußischen Könige waren"egen Kriegsende aus der Gamisonskirchein Potsdam in ein Bergwerk bei Magdeburggebracht und später in der Elisabethenkirchein Marburg aufgestellt worden . Auf Antragdes Chefs des Hauses Brandenburg -Preußen,Prinz Louis Ferdinand , hatte vor einiger Zeitdas Bundeskabinett einer Überführung der
Särge nach der Burg Hohenzollern zuge¬stimmt.

Großbrand in Enzweihingen
Früheres Brauhaus abgebrannt

Enzweihingen , Kreis Vaihingen (lsw) .In einem zur Gaststätte zum Adler in Enz¬
weihingen gehörenden landwirtschaftlichenAnwesen brach ein Brand aus , dem die
Scheune mit Stall und das frühere Brauhaus
zum Opfer fielen . Der Schaden wird auf
50 000 DM geschätzt. Die Brandursache ist
noch nicht bekannt

Streit von Friedrichshafen beigelegt
Dr . Eckener und Dr. Maybach nehmen Ehren¬

bürgerrechte wieder an
Friedrichshafen (lsw) . Die zwischender Stadt Friedrichshafen und der Luftschiff¬bau Zeppelin GmbH , einerseits und Dr. HugoEckener und Dr . Karl Maybach sowie der

Maybach -Motorenbau-GmbH , andererseits ge¬führten Verhandlungen zur gütlichen Bei¬
legung der vor Jahren um die Zeppelinstif¬tung entstandenen Differenzen haben jetztzum Abschluß eines Vertrages geführt , der imRathaus von Friedrichshafen von Dr . Eckener,Dr . Maybach, Oberbürgermeister Dr . Grün¬beck und anderen Beteiligten unterzeichnetworden ist . Der Vertrag sieht unter anderemvor , daß an die Stelle der Zeppelinstiftungbei der Maybach-Motorenbau-GmbH, ein pri¬vates Industrieunternehmen tritt , und daß die
Maybach -Motorenbau-GmbH, ihre Weiter¬
entwicklung nunmehr in voller Freiheit be¬treiben kann . Dr. Eckener selbst wird seinemWunsche entsprechend als Berater in der Ver¬
waltung der Zeppelinstiftung tätig sein. Voll¬
berechtigtes Mitglied mit Sitz und Stimme ,kann er jedoch nicht werden , da der Verwal¬
tung nur Stadträte angehören dürfen . Ehr.Eckener und Dr. Maybach erklärten sich
gleichzeitig bereit , ihre Ehrenbürgerrechievon Friedrichshafen, die sie im Jahre 1950 andie Stadt zurückgegeben hatten , wieder an-
iunehmen. Die von Dr . Maybach beim Staats¬
gerichtshof in Tübingen und von Dr Eckenerbeim Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe
ringereichten Klagen werden zurückgezogen.Zwischen Dr. Eckener und der Stadt Fried¬richshafen war es im September 1950 zu Dif¬ferenzen gekommen, nachdem der Stadt aufGrund einer im Jahre 1947 erlassenen Rechts¬
anordnung des damaligen Staatssekretariatsin Südwürttemberg das gesamte Vermögender bereits aufgehobenen Zeppelinstiftung
zugesprochen worden war.

Zeichen für Gaben der Dankspende
Die Jury der „Dankspende des Deutschen Vol¬kes“ hat beschlossen , alle Kunstwerke , die alsDank des deutschen Volkes dem Ausland zumGeschenk gemacht werden sollen, mit einemeinheitlichen Kennzeichen zu versehen . AufGrund eines Wettbewerbes hat sich die Juryfür einen Entwurf von Alfred Mahlau (Ham¬burg) entschieden, der eine sich spiegelndeSonne mit der Unterschrift „Dankspende desDeutschen Volkes 1952“ darslellt (unser Bild ).Das Zeichen soll auf allen Plastiken und Ge¬mälden, Mosaiken, Gobelins, graphischen Ar¬beiten und Tisch - und Altarleuchtern ange¬bracht werden . Für die Anfertigung von

o raphischen Arbeiten und von Tisch - und‘arleuchtern hat die Dankspende Wett¬
bewerbe ausgeschrieben
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Generalfeldmarschall von Manstein
der im britischen Gefängnis Werl inhaftiert
ist, traf in Kiel ein, um sich dort von seinem
früheren Oberstabsarzt , dem Augenspezia¬
listen Dr . Walter Dieter, behandeln zu lassen
Er wird voraussichtlich wegen eines Star¬

leidens operiert werden müssen

„Mussolini Kommt!“
Der exklusivste Güterzug des Kontinents
Auf irgendeinem Bahnhof an der Rheintal¬

strecke. Die Menschen eilen hin und her.
Plötzlich stockt eine Gruppe. Zwischen zwei
Eisenbahnern sind seltsame Worte gefallen:
„Mussolini kommt!“ Und als sie in die er¬
staunten Gesichter der Umstehenden blicken
fügt einer hinzu : „Er kommt jede Nacht “.

Später gibt ein Bahnbeamter Aufklärung
„Mussolini“ ist die bahnamtliche Bezeichnung
für den exklusivsten Güterzugdes Kontinents
Was der „Fliegende Holländer“ , der „Orient-
Expreß“ oder der „Rheingold-Expreß“ für die
Personenbeförderung bedeutet, ist „Musso¬
lini“ unter den Güterzügen. Woher eigentlich
der Zug diese Bezeichnung hat , weiß kein
Mensch mehr . Vielleicht weil er aus Italien
kommt, von wo er sogenannte Wettbewerbs¬
frachten bringt . Südfrüchte, Wein , Blumen.
Fische , öl , alles Güter, die schnellste Beför¬
derung beanspruchen. Westdeutschland wird
ohne Aufenthalt durchfahren . Nur in Köln
gibt es eine kurze Unterbrechung. Endstatio¬
nen sind die Häfen an der flandrischen Küste,
Antwerpen , Amsterdam und Rotterdam . Von.
dort aus werden die kostbaren Frachten nach
England verschifft.

„Mussolini “ ist der Schnellste unter seines¬
gleichen . „Er hat es eilig “

, sagen die Eisen¬
bahner , wenn der Zug mit den 30 hellge¬
strichenen Güterwaggons durch die Bahnhofs¬
hallen donhert . Das wissen auch die Zollbe¬
amten, die in Basel oder Köln den Zug be¬
steigen. Ob sie zehn oder 100 Kisten kontrol¬
lieren wollen, ihre Zeit ist auf Minuten vor¬
geschrieben. Die Deutsche Bundesbahn hält
sich unerbittlich an den Fahrplan , denn „Mus¬
solini“ bedeutet eine internationale Verpflich¬
tung.

Übrigens führte „Mussolini“ auch zu Rei¬
bereien zwischen Deutschland und Frankreich.
Ursprünglich sollte er von der schweizerischen
Grenze aus über französischen Boden gelei¬
tet werden. Deutschland siegte aber in diesem
Wettbewerb, weil die Bundesbahn die schnel¬
leren Transportzeiten zu bieten hatte . Seit
zwei Jahren rast „Mussolini“ nun schon
nächtlicherweile über deutsche Schienen . Eine
außerordentliche Leistung an Pünktlichkeit
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(29. Fortsetzung)
Ueber den goldfarbenen Blütenkelchen er¬

schien ein winziger dunkler Kopf mit stechen¬
den Augen. Eine gespaltene Zunge züngelte.
Der beinahe armdicke Leib einer riesigen
Königskobra, der giftigsten und gefähr¬
lichsten Schlange Indiens, schob sich Zoll für
Zoll über den Rand des Korbes empor. Die
breite Haube dicht unter dem Kopf öffnete
sich , und Britta sah das Brillenzeichen , den
Stempel des Todes . Sie stand wie gelähmt,
versteinert vor Entsetzen. Die Schlange war
nur wenige Meter von ihr entfernt . Jetzt
war sie aus dem Korb gekrochen und glitt
auf dem breiten Steintisch, der vor dem Göt¬
terbild stand , entlang. Für Sekunden lag das
Tier unbeweglich, den Oberkörper hoch auf¬
gerichtet, die Haube in Angriffsstellung ge¬
bläht . Die starren schwarzen Augen schienen
Britta zu hypnotisieren. Sie stieß einen gellen¬
den Schrei aus — und ein höhnisches Lachen
antwortete ihr . Im Rahmen der Tür stand
Tekah, die alte Maharani. Ihre Züge waren
vor Wut zu einer Grimasse verzerrt , hämi¬
scher Triumph leuchtete über das grausame
Gesicht . „Schrei nur, schrei nur — es ist zu
spät ! Niemand kann dich retten vor dem Biß
der schwarzen Königin .“

Die Schlange kroch über den Boden , nicht
schnell , sondern so , als wolle sie die Todes¬
qualen ihres Opfers verlängern. Nur wenige
Zoll vor Brittas Füßen blieb sie liegen , rich¬
tete sich hoch auf als tanze sie nach den Tö¬
nen einer unhörbaren Flöte und schwenkte
den Körper mit dem Brillenzeichen .

Die Maharani lachte. „Nun — ruf ihn doch,
ruf doch agch Hupmnii 9» nützt nkhts , «t ist
switV ^ — - , • - - .

Freie Bahn dem Schmalfilm
Ein neuer Filmzweig ist im Entstehen - Tedinik , Wirtschaft¬

lichkeit und Chancen der 16 -mm -Streifen
Am 25. und 27. Januar findet ln Stuttgart der

Wettbewerb der Deutschen Schmalfilm -Amateure
statt , bei dem 36 Filme vorgeführt werden , 17
davon mit Magnetonband . Die sechs besten
Filme werden in einem Stuttgarter Lichtspiel¬
theater der Öffentlichkeit gezeigt . Der nach¬
stehende Artikel soll die oft gestellte Frage be¬
antworten : Was ist ein Schmalfilm ? und gleich¬
zeitig seine derzeitige Situation darlegen , die
allerdings nicht direkt mit den Amateuren des
Schmalfilms zusammenhängt .

Die Zeiten, a! s es Kinos nur in größeren
Städten gab , sind vorbei. Mit der Zahl der
Lichtspieltheater in- den Großstädten (Stutt¬
gart z . B . hat über 30 ) nahmen auch die Kinos
in den kleineren Orten zu . Heute besitzen
jede Kleinstadt und viele Dörfer eine Ge¬
legenheit zur Filmvorführung , wenn auch
eigentliche Lichtspieltheater oft durch Gast¬
hofsäle ersetzt werden. Auch in den Vororten
der Städte existieren Kinos , oft zwei in einem
Stadtteil . Dennoch gibt es noch sog. „Kino¬
wüsten“

, d . h . Gegenden, wo weit und breit
keine Möglichkeit besteht , einen Film zu se¬
hen. Nur zum geringen Teil liegt das am Feh¬
len geeigneter Räumlichkeiten. Die häufigere
Ursache ist Kapitalmangel, denn es erfordert
schon große Mittel, eine kostspielige Vor¬
führapparatur anzuschaffen. In den meisten
Fällen würde sich ein Film nicht rentieren ,
da vielleicht nur Vorführungen an Sams¬
tagen und Sonntagen möglich sind.

Es ist merkwürdig , daß hier nicht sofort
an den Schmalfilm als Ausweg gedacht wird.
Die Chancen des Schmalfilms (der im Gegen¬
satz zu den 35-mm-Normalfilmen nur 16 mm
breit ist) liegen in den kleinen Orten mit Ki¬
nos bis zu 300 Sitzplätzen. Nachdem nun an
mehreren Stellen Süd- und Südwestdeutsch¬
lands der Versuch gemacht wurde ; den
Schmalfilm einzuführen, lassen sich seine
Mängel und Vorzüge , die wirtschaftlicher und
technischer Art sind, klar herausstellen .

Die Vorführapparate für Schmalfilme — es
gibt sehr gute, technisch einwandfreie — sind
viel billiger als solche für Normalfilme. Auch
die Ton - und Bildaufnahmegeräte sind so
vervollkommnet, daß einwandfreie Original-
Schmalfilme gedreht werden können, die den
Normalfilmen in nichts nachzustehen brau¬
chen . Die Schmalfilme besitzen auch den Vor¬
teil, daß sie auf dem preiswerteren sog . Sicher¬
heitsfilm gedreht werden, also nicht durch
Feuer gefährdet sind. Dies bedeutet , daß bei
Schmalfilmkinos die meisten feuerpolizeilichen
Bestimmungen (wie .z . B . vom Zuschauerraum
getrennte Vorführkabine) wegfallen. Will
der Schmalfilm allerdings die volle Gleich¬
berechtigung neben dem Normalfilm, so müß¬
ten auch auf ihn die gesetzlichen Bestimmun¬
gen Anwendung finden , die u. a . Notbeleuch¬
tung, feste Sitzreihen und eventuell den Vor¬
führschein erfordern (der bis jetzt nicht nötig
ist) .

Eine offizielle Anerkennung des Schmal¬
films hätte aber zur Folge, daß Produktion
und Verleih den Verhältnissen des „Neulings“
Rechnung tragen müßten . Bisher beschwerte
sich das Schmalfilm -Publikum darüber , daß
ihm nur alte Filme vorgesetzt werden , die
von der UFA oder Bavaria seinerzeit schon
auf 16 mm mitgedreht oder hinterher um¬
kopiert wurden . Würden die Produktionsfir¬
men von ihren Filmen gleich eine Schmal¬
filmfassung mitdrehen oder wenigstens sofort
eine Kopie auf 16 mm anfertigen lassen, so
wäre das Landpublikum nicht länger beein¬
trächtigt . Und noch etwas wäre erreicht : Der
.starken ausländischen Schmalfilmkonkurrenz
könnte entgegengetreten werden. Im Schmal¬
filmprogramm müssen zur Zeit 95 Prozent
ausländische Filme gespielt werden . Die ame¬
rikanischen Hersteller machen sich nämlich
die kleine Mühe, Schmalfilmkopien herzu¬
stellen und sie fast gleichzeitig mit den Nor¬

malfilmen zu starten , ln den USA Ist der
Schmalfilm überhaupt sehr verbreitet , weni¬
ger allerdings in dünnbesiedelten Gegenden
und kleinen Orten als in Studios, Colleges
und Instituten . Die US-Verleiher bedienen
weit über 20 000 Schmalfilmvorführer mit
Spiel-, Kultur - und anderen Filmen.

Seit der starken Tendenz, den Schmalfilm
neben den Normalfilm zu stellen und ihn nicht
nur den Amateuren für den Hausgebrauch zu
überlassen (von Amateuren werden übrigens
oft sehr gute kleine Spielfilme hergestellt ),
stemmen sich eine Reihe von Kinobesitzem

-dagegen, daß Schmal - und Normalfilme
gleichzeitig gezeigt werden können. Abei
diese Konkurrenzangst ist unbegründet Der
Schmalfilm will und soll ja nur dort ver¬
wendet werden, wo ein richtiges Kino nichl
rentabel ist . Kein Besitzer eines kleinen
Theaters sollte die Chance ungenützt lassen,
an Stelle zweier veralteter Normalfilm-Ma¬
schinen einen Schmalfilm -Projektor mit 1200-
Meter-Spulen anzuschaffen, dessen Preis
etwa ein Drittel von dem zweier neuer Nor¬
malfilm-Apparaturen beträgt . Es könnte dann
ebenfalls pausenlos gespielt werden und die
Rentabilität und Sicherheit wären ungleich
größer.

Noch sind manche Probleme zu lösen, bis
der Schmalfilm sich seinen Weg gebahnt ha¬
ben wird . Aber es kommt so weit, das steht
fest. Daran ändern auch Bestrebungen ame¬
rikanischer Verleiher in Deutschland nichts,
die sich gegen ein pausenloses Spielen durch
Zusammenhängen der Akte wenden, wenn
nur ein Apparat vorhanden ist. Die Schmal¬
film-Unternehmer müssen jedoch gemeinsam
eine klare Linie einhalten und z. B . das
„ wilde“ Spielen unterbinden , was durch Be¬
rufsverbände ohne weiteres geschehen
könnte . Die Hersteller ihrerseits müssen
wenigstens eine kleine Anzahl neuer Titel
zur Verfügung stellen, um dem Schmalfilm
ein Publikum zu verschaffen, und die Verlei¬
her müssen unbedingt auf Nachnahmeversand
verzichten (auf den sie aus Angst, bei einem
geringen Einspielergebnis könnten sie zu
Gläubigem werden, bestehen!) . Die Schmal¬
filmvorführer müssen dafür sorgen, daß Bild¬
fläche und Apparatur so in Ordnung sind und
so gut bedient werden, daß es nicht aus dem
Publikum ertönt (was schon vorkam) : „Das
ist ja nur ein Schmalfilm !“ Das Filmpubli¬
kum auch in kleinen Orten ist dankbar , wenn
es anständige Filme zu sehen bekommt und
nicht nur alte Streifen oder billige Reißer,
wie sie z . B . durch Wanderkinos (die zu einem
großen Teil auf Schmalfilm arbeiten) vorge¬
führt werden . Sind diese Forderungen eini¬
germaßen erfüjlt , so hat der Schmalfilm sein
Publikum , clas film bei Gleichbleiben der
Qualität auch treu bleiben wird. Und deshalb :
Freie Bahn dem Schmalfilm ! P . Stähle

Wirtschaft in Kürze
In der nächsten Woche wird eine französi¬

sche Handelsdelegation nach Bonn reisen , umdort über den deutsch-französischen Warenver¬kehr im vierten Quartal .1952 Besprechungen
zu führen .

Der Besuch der hannoverschen Textil -Herbst -
messe vom 20 . bis 22 . September steht in die¬
sem Jahr nur den interessierten Fachkreisen
offen . Der Eintritt zur Textilmesse ist nur auf
Grund von Einkäuferausweisen möglich, die vom
Textileinzelhandel und der Messeleitung un¬
entgeltlich ausgegeben werden .

Der österreichische Bundeskanzler Figl eröff-
nete die „20 . Innsbrucker Export - und Muster¬
messe“ . Die Bundesrepublik stellt auf ihr mit
280 von 546 Firmen das größte äußer-österrei¬
chische Aussteller -Kontingent .

Ä5# .ffo§ :

Für die kommende Saison
zeigen die deutschen und ausländischen
Modehäuser jetzt ihre neuesten Schöpfungen .
Soweit bisher erkennbar ist, wird das Weib¬
liche in Form und Schnitt stark betont. Neu
ist auch das Material, das selbst für Nach¬
mittagskleider aus dickem , flauschigem Stoff
besteht . Das hier gezeigte Modell unterstreicht
durch die weiten Keulenärmel und das win¬
terliche Material die neuen Nuancen. Zu den
lebhafteren Tönen des Schottenkaros wirken
die Samtaufschläge am Ausschnitt und an den

Ärmeln beruhigend

Wirtschaft
Die billige Zigarette kommt

Verkauf aber kaum vor 1. Januar 1953
Das Bundeskabinett wird sich auf einer seiner

nächsten Sitzungen mit dem Gesetzentwurf über
die Tabaksteuerreform beschäftigen . Der Ent¬
wurf sieht unter anderem durch Senkung der
Tabaksteuer den Verkauf einer 8K-Pfennig -
Zigarette und einer etwas kleineren 7% -Pfen¬
nig-Zigarette vor. Sachverständige in Bonn rech¬
neten aus, daß , wenn alles glatt gehe , die ersten
billigen Zigaretten zum Neujahrstag 1953 ver¬
kauft werden könnten.

Der Gesetzentwurf wird voraussichtlich noch
im September den Bundesrat im ersten Durch¬
gang passieren und dem Bundestag zugeleitet
werden . Das Gesetz kann dann im Oktober und
November vom Bundestag und Bundesrat end¬
gültig verabschiedet und Anfang Dezember ver¬
kündet werden. Etwa vier Wochen würde die
Tabakindustrie brauchen , um ihre Produktion
entsprechend umzustellen .

Neuregelung bei Tierseuchen zu erwarten
Der Bund beabsichtigt , die Entschädigungslei¬

stungen für die Nutzviehverluste durch Schweine-
und Hühnerpest einzustellen . Bisher zahlte der
Bund noch 75 Prozent der Gesamtentschädigung
für Schweine- und Hühnerbestände , die an Pes1
erkrankt waren und notgeschlachtet werden
mußten ; dS- Rest entfiel auf die Länder . Mil
der Einstellung der Zahlungen soll noch im
Laufe dieses Haushaltsjahres zu rechnen sein.
Danach ergäbe sich — nach Auskunft eines
Sachverständigen — die Notwendigkeit , soge¬
nannte „Seuchenkassen “ zu gründen , die von
den Beiträgen der Landwirtschaft getragen wür¬
den und im Notfall die Entschädigungen aus
diesen Beiträgen zu leisten hätten. Ähnliche
Seuchenkassen bestehen bereits für Rinder¬
seuchen.

Doch in diesem Augenblick ging eine Ver¬
änderung mit der Schlange vor. Ein kleiner,
geschmeidiger Tierkörper hatte sich zwischen
sie und ihr Opfer geschoben .

Goopi — der Mungo !
Mit steifen Beinen , den Schwanz hoch er¬

hoben , die kleinen Augen blutunterlaufen vor
Kampfeseifer und Wut , ging der Mungo auf
seine Todfeindin los. Und nun wurde Britta
Zeuge eines Schauspiels , das in Indien nicht
ungewöhnlich ist , und das doch jedem Euro¬
päer geheimnisvoll und grauenvoll zugleich
erscheint. „

Die Schlange stieß blitzschnell zu , aber .nit
einer kaum merklichen Bewegung glitt der
Mungo zur Seite , und ihr Kopf schlug auf den
Boden auf . Ein neuer Angriff der Kobra, ein
neues Ausweichen Goopis . Auch für den
Mungo ging es um Leben und Tod , auch er
ist nicht gegen Schlangenbiß gefeit . Wenn die
Kobra ihn biß , dann mußte er sterben , genau
wie jedes andere Lebewesen Aber der Mungo
ist das mutigsteTier Indiens. Und Goopi nahm
den Kampf gegen die viel größere und stär¬
kere Feindin auf.

Schritt für Schritt wich Britta zurück. Ihre
Augen waren starr auf die beiden Kämpfer
gerichtet. Die Maharani verharrte an der Tür,
als hielte eine unsichtbare Hand sie fest. Ihr
Gesicht war grau.

Der Mungo sprang hoch in die Luft , lan¬
dete auf dem Rücken der Schlange , suchte
mit seinen scharfen, spitzen Zähnen ihre
Rückenwirbel , die einzige Chance, die er der
großen Kobra gegenüber hatte . Wenn er die
Wirbelsäule durchbeißen konnte, hatte er ge¬
siegt. Aber so leicht war das nicht. Die
Schlange schüttelte ihn ab , richtete sich wieder
hoch auf und stieß wieder zu Diesmal nur
Millimeter an der Schulter des Mungo vorbei.
Britta schrie hell auf.

Wieder schoß die Kobra vorwärts , wieder
sprang der Mungo in die Luft, wieder landete
er auf dem Rücken der Schlange , diesmal
dichter hinter dem Kopf . Und nun gruben sich
seine gelblichen Zähne in den Körper der
Feindin, die sich wild aufbäumte. Diesmal
ließ Goopi nicht locker . Er stieß laute Knurr¬

töne aus , während sic ' seine Zähne tiefer
und tiefer in den Schlangenleib bohrten. Noch
ein paar wilde Zuckungen , noch einmal ein
Aufblähen der Haube , dann fiel der Körper
der „Schwarzen Königin “ in sich zusammen.

Der Mungo ließ den toten Schlangenkörper
liegen. Er interessierte ihn nicht , er war ein
Kämpfer, er tötete einen Todfeind nur des
Kampfes wegen , nicht etwa weil er ihn fres¬
sen wollte . Mit hocherhobenem Schwanz , die
Augen noch funkelnd und rot, umkreiste er
die Kobra. Dann sah er zu Britta auf. Er
wollte gelobt werden, er hatte gute Arbeit
geleistet.

Doch Britta sah ihn nicht . Von Entsetzen
getrieben, an allen Gliedern zitternd, eilte
sie dem Ausgang zu . Die Maharani wich
zur Seite und starrte Britta mit toten,
leeren Augen an . Aber auch auf sie achtete
Britta nicht , sie lief, sie stolperte, einmal
fiel sie, raffte sich wieder auf, nur fort, nur
hinaus, hinaus ins Freie . . .

Sie sah nicht , wohin sie rannte . Deshalb
prallte sie auch mit ziemlicher Wucht gegen
eine Gestalt, die ihr auf dem schmalen Weg
entgegenkam.
' „Hoppla , Miss Angelius, “ sagte Egon
Brunells schmeichelnde Stimme; „was ist
denn geschehen ? Sie sehen aus, als wäre
ihnen ein Geist begegnet!“

Britta konnte den dunkelhaarigen gi¬
goloartigen Sekretär nicht leiden, aber jetzt
erschien er ihr wie ein rettender Engel .

Sie klammerte sich an seinen Arm : „Eine
Kobra — “ stieß sie hervor, „dort — in dem
Tempel war eine Kobra .“

Egon Brunell dachte sich sein TeiL Daß
hier , im Park des Maharadscha, der jeden
Tag von Hunderten von Dienern nach
Schlangen abgesucht wurde, eine Kobra frei
herumkroch, war unwahrscheinlich. Irgend
jemand mußte das Tier in den Tempel ge¬
schmuggelt haben.

„Beruhigen Sie sich, Miss Angelius, darf
ich Sie führen? Sie zittern ja . Natürlich,
Menschen aus Europa erstarren immer vor
Grauen, wenn sie eine Schlange sehen . Wir
hier . . .“ er biß sich auf die Lippen, bei¬
nahe hätte er sich versprochen , er mußte ja

seine Komödie weiterspielen und erst kürz¬
lich aus London gekommen sein . „ Ich
meine, die Leute, die schon länger in Indien
sind , haben sich an Schlangen gewöhnt ,
meistens sind sie auch nicht so bösartig wie
sie aussehen. Nur die Königs -Kobra greift
die Menschen an.“

„Es war eine Königs -Kobra.“
Egon Brimell stieß einen Pfiff durch die

Zähne. Er wußte, daß Prinzessin Gobay
diesmal die Finger nicht im Spiel hatte , sie be¬
nutzte nicht so plumpe Mittel. Er blickte
sich um und sah gerade noch , wie die kleine
Gestalt der alten Maharani den Tempel
verließ. Die alte Frau ging ganz langsam,
taumelte sogar und ließ sich dann auf einer
der Marmorbänke nieder. Egon Brunells
scharfe Augfen übersahen die Situation mit
einem Blick.'

„Kommen Sie , Miss Angelius, ich bringe
Sie zum Palast hinüber“ . Er reichte ihr
seinen Arm aber sie waren erst ein paar
Schritte gegangen, als ein Wehlaut sie
herumfahren ließ . Die Maharani Tekah war
vornübergesunken.

„Wir müssen helfen,“ stammelte Britta. Die
alte Frau war Fürst Ramenis Mutter, die
Mutter des 1 Mannes, den sie liebte. Nur sie
allein wußte, daß die Maharani ihr mach
dem Leben getrachtet hatte , jetzt war sie
krank , wahrscheinlich todkrank , und sie
würde schweigen

„Schnell, “ sagte sie zu Brunell, „rufen Sie
Hilfe herbei.“ Britta ging hastig zur Baak hin
und kniete neben der zusammengesunkenen
Gestalt nieder. Die Maharani atmete noch,
aber die Lippen waren blau und zitterten.
Das Lid des linken Auges hing gelähmt her¬
ab „Schlaganfall. “ dachte Britta erschüttert,
„wie sehr muß sie mich gehaßt haben.“

Sie versuchte vorsichtig die Kranke aufzu¬
heben, aber der Körper war schwerer, als
man annehmen konnte. Deshalb bettete
Britta nur "den Kopf der alten Frau in ihren
Schoß . Die Maharani regte sich nicht . Britta
blickte nachdenklich auf ihr Gesicht nieder.
Sie mußte einmal schön gewesen sein.

(Fortsetzung folgt)
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